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TagesMung für üas werktätige Volk Wttetbaöeris
Bezugspreis : Durch unsere Träger zugestellt 5.50 <M mit Zustellgebühr ;
durch die Post bezogen 5.60 Jf ; in der Geschäftsstelle und bei unfern
Karlsruher Ablagen abgeholt 5 -4t monatlich . — Einzelexemplar 25 H .

Ausgabe : Werktags mittags . Geschäftsstelle
u. Redaktion : Luisenstr . 24 . Fernsprecher :
Geschäftsstelle Nr . 128 ; Redaktion Nr . 481 .

Anzeigen : Die einspaltige Kolonelzeile 1.20 M . Die Reklamezeile
3 .50 M \ bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme »
schlutz 8 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittags zuvor .

Srioole stanz. Deitmie» MM MWesie»
Berlin , 16. Juli . (Wolff .) Heute nachmittag besuchte der

französische Botschafter Laurent den Minister des Auswärtigen
Dr . Rosen , um ihm im Namen seiner Regierung folgende Er -
Sffnugen zu machen :

Die sehr bestimmten und eingehenden Berichte de? Gene¬
ral Le Road und die dringenden Mitteilungen der polnischen
Regierung lassen kernen Zweifel über den infolge des Verhal¬
tens der Deutschen immer drohender werdenden Charakter der
Lage in Oberschlesien , und zwar wegen der Nichtablieferung der
Waffen , wegen der Aufrechterhaltung der deutschen Banden rm
Abstimmungsgebiet selbst oder an seinen Grenzen und wegen
der Gefahr einer gewaltsamen Aktion in Oberschlesien , sei es
p,r der Mitteilung erner Entscheidung der Mächte oder sei es
unmittelbar danach , wenn Deutschland nicht voll befriedig wird .
Die ungeheuerlichen Aeutzerungen und unmittelbaren Heraus¬
forderungen des Generals Höfer bestätigen die Schwere des in
Lberschlesien sich vorbereitenden Angriffs . In dem Abstim¬
mungsgebiet selbst mehren sich die deutschen Attentate , die be¬
sonders gegen die französischen Truppen und Beamte gerichtet
sind. Die Lage wird immer beunruhigender .

Die häufige Wiederholung dieser Attentate ist bezeichnend .
Bei den Verhaftungen ergab sich, daß die Urheber dieser Ver¬
brechen, Mitglieder von Freikorps sind, die nicht zu diesem Ge¬
biet gehören . Die Selbstschutzformationen sind nicht entwaffnet
und nur zum Schein beurlaubt worden . Es ist festgestellt wor¬
den, daß von den 40 000 Mann nur 10 000 Mann aus dem Ge¬
biet selber stammten . Weitere 10 000 sind in Gruppen verteilt
im Gebiet versteckt. Von den 20 000 Mann , die abtransportiertwurden , ist der größte Teil in Mittel - und Niederschlesien ge¬blieben . Die Studenten wurden in ihre Heimatsorte zurückge¬
schickt, sind aber bereit , auf den ersten Ruf hin wieder herbei¬
zueilen ; ein Teil von ihnen wurde nur für einige Tage in Ur¬
laub geschickt . • So bleiben die deutschen Banden Gewehr bei
Fuß , sei es in dem Abstimmungsgebiet , sei es an seinen Gren -
zen . Die Stämme dieser Bataillone , die zur Bildung der Ar -
wer diene « , wurden nicht aufgelöst , sondern werven fortführend
vermehrt . Das Kommando bleibt am Platze ; General Höfer
ist in Brieg . Die Waffen wurden den Kontrolloffizieren nicht
übergeben , die nur auf 250 Gewehre und unbrauchbares Ma¬
schinengewehr Hand hatten legen können , während 20 000 Mannmit modernen Waffen versehen waren . Auf diese Weise behal¬ten die Selüstschutzorganisationen ihre Waffen , halten ihre Be¬
stände aufrecht und sind bereit , auf das erste Zeichen hin ein¬
zugreifen . Die Verantwortlichkeit der Regierung bleibt ebensowie bisher voll bestehen , weil sie die Rekrutierung , den Trans¬
port und die Bewaffnung der Selbstschutztruppen sowie ihre Zu -
fammenziehung und ihren Fortbestand in Oberschlesien duldet .Unter diesen Umständen kann angesichts des Druckes der
deutschen Bedrohung die französische Regierung nicht daran den¬ken — sie ist überzeugt , daß die Alliierten eoensowenig darandenken —, nach einer oberflächlichen Prüfung von einigen Tagendurch eine Sachverständigenkommission eine endgültige Entschei¬
dung in der »berschlesischen Fage zu treffen , die unmittelbarden Angriff einer wirklichen , aus Aufständischen gebildeten deut¬
schen Armee Hervorrufen und ohne Zweifel durch eine Abwchr -aktion der Polen beantwortet werden würde . Die verbündeten
Regierungen würden sich dann in die Kriegsereignisse hineinge

zogen sehen . Sie würden eS nämlich nicht zulaffen können , daß
der Vertrag von Versailles verletzt und ihre Entscheidung miß¬
achtet wird . Die französische Regierung , die auf Wunsch ihrer
Verbündeten durch die Zahl der Truppen und Beamten , die sie
nach Oberschlesien entsandt hat , und durch den Vorsitz in erster
Linie die Verantwortung trägt , hat mit Rücksicht auf die schwere
deutsche Bedrohung Vorkehrungen getroffen , um unverzüglich
eine Division zur Verstärkung nach Oberschlesien zu senden , um
die Ordnung aufrecht zu erhalten und der drohenden Gefahr zu
begegnen .

Im Anschluß an diese Eröffnungen stellte der französische
Botschafter an die deutsche Regierung folgende Forderungen :

1 . Es wird von Deutschland jede Maßregel verlangt , die not¬
wendig ist, um die Selbstschutz - und Freikorps - Organisationen
zu entwaffnen , aufzulösen und von der Grenze Oberschlesiens
zu entfernen . 2. Deutschland wird ausgefordert , alle notwen¬
digen Maßregeln zu treffen , damit die Entscheidungen der
Alliierten Mächte und die Ausführung des Friedensvertrags in
Oberschlesien keinen Widerstand finden . 3. Deutschland hat alle
Maßregeln zu treffen für eine schnelle Beförderung der Ver¬
stärkungen , die eventuell nach Oberschlesien gesandt werden
sollen .

•

Der Minister des Aeußern hat bei Entgegennahme dieses
Schrittes des französischen Botschafters sofort mit großem Nach¬
druck darauf aufmerksam gemacht , daß seit Wochen ähnliche
und noch viel schärfere Klagen täglich und stündlich von deutscher
Seite in Oberschlesien erhoben werden . Dr . Rosen hat den fran¬
zösischen Botschafter auch daran erinnert , daß er schon vor Be¬
ginn der Säuberungsaktion die Zweifel des deutschen Kabinetts
an deren Wirksamkeit unzweideutig zum Ausdruck gebracht und
als die Ueberzeugung der Reichsrcgierung ausgesprochen habe ,
daß die polnischen Insurgenten nur äußerlich entwaffnet seien ,in Wirklichkeit aber im Lande verblieben und dort ihre , terrori¬
stische Tätigkeit weiter ausüben würden . Am 7. Juli hat der
Minister des Aeußern ferner dem französischen Botschafter durchdie Kattowitzer Großindustriellen Mitteilungen machen lassen ,durch die die Richtigeit dieser Voraussage bestätigt wurde .
Diese Mitteilungen eines Kattowitzer Augenzeugen , von denen
die französische Regierung Kenntnis hat , enthielten tatsächlich
Angaben darüber , daß nur die polnischen Regulären und ein
Teil der Haller Soldaten übe : die Grenze abtransportiert seienund zwar um jenseits weiter ausgebildet und zu Stammforma -
tioncn für den vierten polnischen Aufstand zusammengefaßt zuwerden ; daß die Waffen nicht abgeliefert , sondern versteckt und ,um gegen Beschädigung durch Nässe geschützt zu sein , zum Teil
rn eigens dazu hergestellten Zinkisten vergraben seien ; daßPlünderungen und Verschleppungen nach wie vor stattfändenund daß die Organisation der Insurgenten voll bestehen geblie¬ben sei . Durch die Amnestie , die sogar Herrn Korfanth den Ver¬bleib in Oberschlesien ermögliche , sei hierzu jede gewünschte Er¬
leichterung geboten .

Rach diesen vorläuftgen Erwiderungen behilt sich der Mini¬ster deS Aeußern die endgültige Stellungnahme der deutschenRegierung auf Grund eingehender Prüfung aller in der Er¬
öffnung des französischen Botschafters enthaltenen Punkte vor

Dir Urteil über die Mimen der
ll-BornrnWere

WTB . Leipzig , 16. Juli . Im Prozeß Tittmar - Bold
«or dem Reichsgericht wurden die beiden Angeklagten wegenBeihilfe zum Totschlag zu je vier Jahre » Gefängnis verurteilt .Gegen Dittmar wurde außerdem auf Dienstentlaflung erkannt .

*

In der Begründung des Urteils führt der Vorsitzende .
Senatspräsiden Dr . Schmidt , u . a . folgendes aus : Der Senat
hat als erwiesen angesehen , daß das Lazarettschiff ,Llandovery
Castle " völkerrechtswidrig torpediert worden ist. Für die Tor¬
pedierung ist allein der Kommandant Patzig verantwortlich .
Daß er die Versenkung als unzulässig empfand , geht schondaraus hervor , daß er sie nicht nur ins Schiffstagebuch nicht
eintrug , sondern daß er sogar zu einer Fälschung der Wege -
karte gegriffen hat . WaS die Rettungsboote anbetrsift . hat Ser
Senat angenommen , daß drei Boote von dem sinkenden Schiff
abgekommen sind und daß diese Boote absichtlich vom U-Boot
»ns beschoffen worden sind . Es könne überhaupt keinem Zweifel
uncrliegen , daß die Beschießung der Besatzung der Rettungs¬boote gegolten hat und daß durch das Schießen Menschenleben
vernichtet worden sind . An dem Verbrechen der Tötung warendie Angeklagten beteiligt . Zwischen Patzig und ihnen hat ein
ausdrückliches oder stillschweigendes Einverständnis bestanden .
Während die Angeklagten bei der Torpedierung des Schiffesdem Befehl Patzigs folgten hüten sie bei der Beschießung un¬
bedingt Widerspruch erheben und mit Anzeige bei der vor -
gesetzten Behörde drohen müffen . Das haben sie nicht getan .Cs waren also drei Offiziere gleichwertig an der Beschießung
beteiligt . So wahrscheinlich es auch ist, daß die Tötung von
Menschenleben mit Ueberlegung ausgeführt ist. so tonnte der
Senat doch nicht den Beweis für eine überlegte Tötung als
erbracht ansehen . Es ist daher Tötung ohne Ueberlegung an¬
genommen worden . Bei Bemessung der Strafe war zu berück¬
sichtigen, daß es sich um eine sehr schwere Straftat handelt ,daß nämlich wehrlose Schiffbrüchige getötet worden sind.

»
Dieses Urteil wird nicht verfehlen , überall dort , wo man

es mit der Sache der Bestrafung der Kriegsverbrecher ernst
nimmt und auch die große politische Bedeutung der Frage be¬
griffen hat , eine starke Genugtuung hervorzurufeu . Daß es
Herrn Briand bei seiner Politik in Sachen der Reichsgerichts -
drozeffe nicht recht wohl zu Mute war und daß ec von dem

Ausgang des von England zur Aburteilung gestellten Fallesder „ Llandovery Castle " eine Blamage für Paris befürchtete ,das ging schon aus der Antwort hervor , die er durch die Pariser
Prcffe auf die Rede des Reichsjustizministers Schiffer gegeben
hat . Er hoffe , so schloß er die Antwort , daß die Zurückziehungder französischen Akten und die Aurückberufung der französischen
Delegierten wenigstens den Freunden und Alliierten Frank¬
reichs , die in Leipzig zurückgeblieben seien , den Nutzen einer
befferen Gerechtigkeit sicherten , — womit Herr Briand die
Angst vor einem gerechten Urteil im Falle Dittmar -Bold , das
sein eigenes Verhalten gegen das Reichsgericht ins Unrecht setzen
könnte , offensichtlich durch die unfaire Unterstellung zu be¬
schwichtigen gedachte , Leipzig werde jetzt, nachdem sich Frankreich
von dort demonstrativ zurückgezogen habe , aus politischen Grün¬
den . und nicht etwa aus solchen des Rechts , zu einem ver¬
urteilenden Verdikt kommen .

Herr Briand wird sich mit diesem Trick nicht durchsetzen.
Der Affront , den ihm England antat , indem es seine Trlegation
in Leipzig beließ , obwohl die französische Regierung die ihrige
zurückbeordert hatte , ist durch die Tatsache , daß das englische
Verhalten durch den Verlauf und Ausgang des Dittn . ar -Bold -
Prozeffes eine völlige Rechtfertigung erfuhr , nur noch verschärft
worden . Der Ausgang des Prozesses Boldt -Dittmar berechtigt
zu der Hoffnung , daß die moralische Position Frankreichs in der
Frage der „ Sanktionen " eine weitere Erschütterung erfährt ,
und daß es dem Drucke , der im Sinne einer baldigen Brrmin -
dernng der gegen Deutschland ausgeübten moralischea nnd wirt -
fchaftlichen Pressionen von allen Seiten auf es ansgeübt wird ,
sich nicht mehr allzulange wird widersetzen können .

Ans Oberschlesien
WTB K a t t o w i tz , 16. Juli . • In den oberschlesischen Zei¬

tungen wird heute ein Aufruf veröffentlicht , in dem gesagt wird :
Das deutsche Plebiszitkommiffariat hat seine Aufgabe erfüllt .
Es stellt daher seine Tätigkeit mit dem 15. Juli ein . Die deut¬
schen Parteien und Gewerkschaften haben nunmehr den deutschen
Ausschuß für Oberschlesien mit dem Sitz in Kattowitz errichtet
und zum Vorsitzenden einstimmig Dr . Lukaschek gewählt . Der
Ausschuß stellt sich zur Aufgabe : Die Erfüllung der durch die
Volksabstimmung erworbenen und durch den Friedensvertrag
garantierten Rechte der Deutschen auf Belastung Oberschlesiens
bei Deutschland , die Erwirkung der baldigen Entscheidung über

das Schicksal Oberschlesiens , die Erwirkung der schnellen Liqui¬
dierung des durch den Aufstand dem Einzelnen und der Allge¬
meinheit zugefügten Schadens , die Vertretung der Interessen
der deutschen Bevölkerung bei den interalliierten Regierungen
und der Plebiszitkommission , sowie bei Reichs - und Staatsregie »
rung und endlich den Ausgleich der nationalen Gegensätze .

Dr . Lukaschek richtet einen Aufruf an die oberschlesische Be¬
völkerung , in dem es heißt : Ueber uns ist der dritte polnische
Aufstand hinweggegangen . Er hat uns gelehrt , daß wir die
schwere Zeit bestehen können , wenn wir uns noch fester als bis¬
her zusammenschliehen . Und dann wird unsere Stimme in der
Well nicht ungehört bleiben . Das Volk steht , zu seinen bewähr¬
ten Führern . Helft alle mit ! Laßt uns ruhig und besonnen ,
aber auch mit Festigkeit kämpfen für unser Oberschlesien , für
unser Vaterland und unser deutsches Volkstum .

•
Berlin , 16. Juli . (Privattelegramm .) Wie die Blätter

melden , herrscht :n den Landorten des oberschlesischen Industrie -
bezirks immer noch der polnische Terror . Die Flucht der Deut¬
schen vom Land in die Städte dauert an . In Schlesiengrube
kam cs zu einer langanhaltenden Schießerei der polnischen
Banden . In Kattowitz fiel die Liste der zur OrtSpolizei zu be¬
stellenden Personen in deutsche Hand . Von den 150 Namen
sind 09 Proz . Insurgenten , Zuchthäusler und eine große Anzahl
Kongreßpolen , also Ausländer . Die Enginder führen ihre Auf¬
gabe , besonders die Sperrung der Grenze gegen Polen energisch
und erfolgreich durch .

Eine neue Zollschranke
TU . Frankental , 17 . Juli . Seit einigen Tagen ist am

Frankentaler Kanal eine Rheinzollschranke errichtet , an der
von der Tonne Wafferfrachtgut eine Mark Zoll erhoben wird .
Neben der Preisbelastung der Waren bringt dies- Zollrevision
große Zeitverluste im Schiffahrtsbetrieb und vielfach Verkrhrs -
ftauungen infolge der recht umständlichen Zollabfertigungen .
Ganz besonders empfindlich werden die Kohlentransporte mit
ihrem Massengüterversand geraffen . An die Reichscegi . rung
wurden bereits Beschwerden gerichtet . .

Der (Uucbcrfeldzug gegen das
deutsche Uolk

Die Anhänger der freien Wirtschaft auf dem Gebiete
der Nahrungsmittel Versorgung , in erster
Linie also die Schützer der Produzenteninteressen , die Ver¬
treter der Landwirtschaft und des Agrarkapitals , hoben auf
ganzer Linie gesiegt . Die letzten Reste der kümmerlichen
Zwangswirtschaft sind gefallen und die Beseitigung der .
Brotversorgung der Grotz -Berliner Bevölkerung mfttels
des Kartensystems wird bald im ganzen Reiche nachoeahmt
werden . Damit hat diejenige Richtung einen entscheiden¬
den Erfolg davongetragen , die ihr System , auf dem
Reichsernährungsminister Dr . Hermes aufbaute , und
alle Versuche , die letzten Reste dieser ohnehin kümmerlichen
Zwangswirtschaft im Interesse der breiten Massen des ar¬
beitenden Volkes aufrechtzuerhalten , sind gescheitert . Wie¬
der ist es den Agrariern gelungen , den maßgebenden
Körperschaften die Ueberzeugung beizubringen , daß sie
der notleidende Teil des deutschen Volkes sind , nicht aber
die großen Konsumentenkreise , die diesem neuen Fischmg
auf ihre Taschen ohnmächtig gegenüberstehen . Hermes
selbst bezeichnete die Einführung der freien Getreidewirt¬
schaft neben der Zwangswirtschaft als einen Uebergang
zur völligen Aufhebung jeder staatlichen Regelung unserer
Getreidewirtschaft . Die Ankündigung , das markenfreie
Brot werde vom 15 . August des Jahres an etwa 12— 14 <M,
kosten , wird zwar in allen Jnteressenkreisen , vornehmlich
auf agrarischer Seite also , ein freudiges Schmunzeln Her¬
vorrufen , die große Mehrheit der Bevölkerung aber , ins¬
besondere das Proletariat , sieht sich vor eine Situ¬
ation gestellt , die für seine Lebenshaltung die
schwersten Bedrohungen enthält und eine noch
stärkere Proletarisierung und Verschlech¬
terung der Lebenshaltung befürchten läßt , als
sie durch die ständige Verteuerung aller Waren , die Ent¬
wertung des Geldes und die Steuerscheu der besitzenden
Klassen ohnehin schon eingetreten ist .

Solange wenigstens die kümmerlichen Reste der
Zwangsbewirtschaftung des Brotes in Form der Beibe -
hallung der Brotkarte aufrecht erhalten bleiben , werden die
Unkosten wenigstens nicht ins Ungemessene steigen ; sobald
es jedoch dem vereinigten Ansturm der agrarischen Inter¬
essen gelungen sein wird , die Brotbewirtschastung gänzlich
zu beseitigen , haben wir mit einer Belastung jedes einzel¬
nen Haushaltes zu rechnen , die zu neuen Lohnsteigerungen /
zu neuen Krisen und damit zu neuen Erschütterungen un¬
serer gesamten Produktion führen muß . , Es wird die
schwere, aber dankbare Aufgabe der fozialdemokratischen
Vertreter sein , mit allen Mitteln für die Beibehaltung des
Kartensystems einzutreten , wenn schon die fteie Getreide¬
wirtschaft nicht mehr rückgängig gemacht werden kann .
Da auf der anderen Seite die landwirtschaftlichen Kreise
mit aller Gewalt die völlig fteie Wirtschaft fordern werden ,so haben wir für die Zukunft mit parlamentarischen Kämp¬
fen zu rechnen , die an Schwere denen der Vergangenheit in
nichts nachstehen . Es handelt sich um elementare Fragen
der Bevölkerungspolitik , und hier gilt es , alle Kräfte der
konsumierenden Klassen zusammenzufassen , um den una » f-
hörlichen Raub - und Wuchergelüsten der Landwirtschaft
ein kräftiaes Bollwerk entgegenzusetzen .

i
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(Die Situation in Württemberg auf dem Lebensmittelmarkt)
Unser Stuttgarter Parteiorgan berichtet:
Nach den Bekanntmachungen der Württembergischen Lan-

deSverforgungSftelle bestehen immer noch folgende Höchstpreise :
l . Milch : Erzeugerpreis für 1 Liter Genutzmilch 1 .58.fl, Klein-
»erkaufspreiS in Stuttgart 2.25 *# ;

2. Butter : a) Handelsware I Verbraucherpreis in Stutt¬
gart 16.60 M, sonst 16.40 .# , Handelsware II 15 .40 .#, b) ab-
fallende Ware 14 .40 JI , c) Landbutter 15.40 Ji . d ) Butter -
schmalz 21 .# ;

3. Käse : a.) Hartkäse 10 .# , b ) Schweizerkäse 7.70 .# , c)
Weichkäse (Backstein - ) 6 .20 M (ebenfalls jeweils Kleinverkaufs¬
preise).

Ueberschreitung ist als Preistreiberei strafbar .Bei Butter und Käse ist nun aber schon ein neuer PreiS-
»uffchlag im Gange. Gestern wurde nämlich in der Stuttgarter
Martkhalle württembergische Butter zu 21 big 22 .# und wärt ,
tembergifchrr Backsteinkäse zu 8 .# das Pfund öffentlich ver¬
kauft. Diese Butter und dieser Käse wurden angeblich von
württembergischen Molkereien des Oberlandes geliefert, welche
dem Verband der Genossenschaften des Schwäbischen Bauern¬
vereins (Geschäftsstelle Ulm, Sedehofgasse) angeboren. Ten
Käsereien hat bekanntlich die württembergische Regierung zu.
gestanden, daß sie ihre Produkte zum Kleinhandelspreis ver¬
kaufen dürfen . Eö ist klar, daß die Butter - und Käsehändler die
z«m Kleinhandelspreis ringekauften Milchprodukte nicht wieder
zu diesem Preise verkaufen können.

Bei Butter , Handelsware I , beträgt der NrsprungspreiS
14 .# , der Zwischenpreis 14.60 .# , bei Handelsware II 18 .#
bezw . 13.60 .# , bei abfallender Ware 11 .80 Ji bezw . 12.40 .# ,bei Landbutter 12.80 .# bezw . 13.40 Ji , bei Butterschmalz
18 .40 *# bezw . 19 Ji für je 1 Pfund .

Bei Käse beträgt der Ursprungs , bezw. Zwifchenpreis: a)
Hartkäse 8.30 Ji - bezw . 8 .70 Ji , b) Schweizerkäse 6.50 Ji bezw.
6.80 Ji , c ) Weichkäse 5 Ji bezw . 5 .30 Ji in ganzen Kisten , 5,40.#
in angebrochenen Kisten für je 1 Pfund .

Auf dem Lcbcnsmittelmarkt kann inan aber auch beobach.
ten, daß sich die Schleichhändler und Schieber eines große » Tei¬
les der Produkte bemächtigen und diese in unkontrollierbare
Kanäle fliehen lassen . Wir können daher nicht verstehen ,warum die Konferenz der Ernährungsminister in Stuttgartdem Antrag auf Aufhebung der behördlichen Genehmigung zum
Großhandel mit Lebens- und Futtermitteln zustimmen konnte .
Dieser Plan muß mit allen Mitteln verhindert werden, zumal
festgestellt ist, daß die allermeisten Lebens, und Futtermittel »
großhändler keine Bücher führen und zumeist nicht einmal ein
einwandfreies Notizbuch besitzen, wodurch denselben ohne Zwei¬
fel schon Steuerhinterziehungen im Betrag von Millionen ge .
lungen sind. Dem Arbeiter und Beamten aber wird jeder
Pfennig an Steuern sofort in Abzug gebracht .

Triumphierend verkünden reelle und unreelle Lebensmit¬
telhändler heute schon , die Berfolgung wegen Preistreiberei und
Kettenhandel werde nun bald oufhören und die Amnestie für
begangene diesbezügliche Vergehen stehe in Aussicht . Wenn der
Regierung noch ein klein wenig an dem Bertrauen der Ber-
braucher gelegen ist, so möge sie von der Aufhebung der Erlaub¬
nis zum LebrnSmittelgroßhandel und der Amnestie die Hand
lassen . _

Ei« tsmliilislischeHrSie «1; Dkzeraeit
siir die KrieMMWOrsorge

Schon seit längerer Zeit machte ein gewiffer Dr . Max Ru¬
dolf , der durch den besoldeten kommunistischen Stadtrat Stolt
in Berlin in die Berliner städtische Kriegsbeschädigtenfürsorge
hineingebracht worden war , ebenso durch seine dunkle Vergan¬
genheit wie durch sein eigenartiges Benehmen unliebsames Auf¬
sehen .

Die Krieg-beschädigtrnfürsorge hatte unter Leitung des so-
zialdemokratischen Bürgermeisters Ritter und später des unab¬
hängigen Stadtrats Schurke sehr zirlbrwußt und segensreich ge¬arbeitet . Das wurde anders , als der jetzige kommunistische
Stadtrat Stolt zum Entsetzen aller orientierten Kreise an die
Spitze der Kriegsbeschädigtenfürsorge gestellt wurde. Eine der
ersten Reformationen des Stadtrats Stolt war die Berufung '
eines fremden Herrn , der sich als »Dr . Rudolf" bezeichnet «, zum
juristischen Hilfsarbeiter . Der Herr Doktor war selber Kommu.
«ist und der Freund aller radikalen Elemente . Er konnte «S
denn auch bald zu bedeutendem Einfluh bringen und zum „Ge.
neraldezernaten " aufsteigen. Auffällig war nur , dah der Herr
Doktor nicht in der Lage war, Zeugnisse über seinen Bildungs¬

gang zur Nachprüfung vorzulegen, so dah niemand wußte, wo¬
her des Landes er kam . Als die Anforderung solcher Nachweise
immer dringender wurde, brachte denn auch der Herr Doktor
alle möglichen Zeugnisie bei , auch ein Doktordiplom. Leider wa¬
ren sie sämtlich gefälscht , wie an dem Aktenstempel einer poli¬
zeilichen Dienststelle in Breslau nachgewiesen wurde.

Ehe eS aber zu dieser Feststellung kam , hatte der Herr „Ge-
neraldezernet" das sehr wichtige VerfügugSrecht über die dem
Beirat zur Verwaltung anvertrauten Mittel der Ludendorff¬
spende (jährlich etwa zwei bis drei Millionen Mark ) auSgeübt.
Eine seiner ersten Amtshandlungen war, dah er KriegSbeschä .
digtenakten über seine eigene Person anlegte . Er wuhte sich
einen Anspruch auf eine Rente mit hohen Prozentsätzen zu
sichern. Abgesehen davon soll er sich eine Zuwendung von mehr
als 3000 Mark als Darlehen für einen etwa zu erwartenden
Rentenvorschuh bewilligt haben, wie man wohl annehmen darf ,
nicht ohne Einverständnis mit Herrn Stolt . Weiter hatte sich
der Herr „Generaldezernent " durch Bermittlung de» Roten
Kreuzes einen Kuraufenthalt in einem süddeutschen ErholungS.
heim verschafft . So konnte er Ende Juni getrost in Urlaub
gehen .

Mittlerweile beschäftigten sich die amtlichen Stellen mit
dieser rätselhaften Persönlichkeit und es traf die Meldung ein,
dah Dr . Rudolf in Wildbad wegen zahlreicher Verfehlungen,
Unterschlagungen, Urkundenfälschungen und anderer Bergehen
verhaftet worden sei . Daoei ergak sich, dah Dr . Rudolf auch
noch im städtischen SiedlungSwesen und in der Erwerbslosen ^
fürsorge tätig war . Man will jetzt amtlich feststellen , auf wes»
fen Veranlassung der Verhaftete mit Vertrauensstellungen in
der städtischen Verwaltung bedacht worden sei.

Me »Kiniere" ein« KrlWMioM
Wie man Millionen verdient . . .

Vor der 2. Strafkammer des Landgerichts l in Berlin be¬
gann der Prozeh gegen den ehemaligen Chauffeur Edmund
Preyll aus Hamburg , dessen Verhaftung im September 1920
größeres Aufsehen erregte . Die auf gewerbsmäßige Hehlerei
lautende Anklage legt dem Angeklagten zur Last , mit einer
großen Anzahl von Einbrüchen im Berliner Westen und in
Charlottenburg in Verbindung zu stehen , bei denen es die Täter
namentlich auf echte Persrrtepplchr und Gold, und Silbrrwaren
abgesehen hatten . Der Angeklagte hat ein recht wechselvolles
Leben hinter sich. Während des Krieges war er Chauffeur des
damaligen Vizepräsidenten de» Reichstags, Payer . Zu gleicher
Zeit betrieb Preyll mit einer unter dem Namen „ Asta " bekann¬
ten Prostituierten in einem Keller in der Wilhelmstraße 6 a
eine Schlagsahnefabrik. Da die „Schlagsahne" aus Leim, Gela .
tine, Quillajafaft und Wasser bestand , warf dieser Geschäft , das
mit 500 Mark gegründet war , in wenigen Monaten einen Ber .
dienst von 225 000 JI ab . Wie die Anklage behauptet, soll sich
Preyll mit diesem Gelde als Engroshehler betätigt und in kur¬
zer Zeit etwa eine Million Mark verdient haben. Im Oktober
1919 kaufte er die Billa des früheren Oberstaatsanwalts in
Düsseldorf für 220 000 Ji , um darin einen Spielklub einzurich.
ten, der ihm , ehe er ausgehoben wurde, ebenfalls viele Hundert ,
tausende Mark einbrachte. Mit diesem Gelde kaufte der Ange¬
klagte in Hamburg ein » der größten öffentlichen Häuser , da»
ihm in jeder Nacht 1500 Mark einbrachte. Schließlich betrug
da» Vermögen des ehemaligen Chauffeurs etwa vier Millionen
Mark. Da er die Heblereigeschäfte trotzdem weiterbetrieb,wurde die Kriminalpolizei schließlich auf ihn aufmerksam und
nahm eine Haussuchung vor, bei der neben 17 wertvollen Per .
serte.ppichen mehrere Koffer mit Silber - und Goldsachen be-
schlagnahmt wurden . Preyll , der gegen eine hohe Kaution auf
freiem Fuß belassen worden war , bestreitet jede Schuld, so daß
zahlreiche Zeugen von außerhalb geladen werden muhten .Die Verhandlung muhte jedoch vertagt werden, da die
Rechtsanwälte Tr . Frey und Harry und Kurt Pincu » unter Be¬
zugnahme auf das Gutachten des Hamburger GerichtSarzte»
Professor Dr . Reuter geltend matchen, daß Preyll . der im Kriegeeinen Stich in den Kopf erhalten hatte , an schweren Krampf¬
anfällen leide und zurzeit nicht verhandlung-fähig sei . Da »
Gericht mußte deshalb die Verhandlung vertagen.

fius der Partei
BezirkSkonferenz

Am gestrigen Sonntag fand im „Auerhahn" in Karlsruhe
eine Konferenz der Bezirke des 5. und 4. badischen Landtags»
wahlkreiseS statt, soweit sie zum Geschäftsbereich des Karlsruher
Parteisekretariats gehören . Die Konferenz war von 86 Dele¬
gierten — 71 aus dem 5 . Landtagswahlkreise, 15 auS dem 4 .

Landtagswahlkreife — beschickt, der Kreisvorstand war mit 8
Mitgliedern vertreten, , die Parteipreffe mit 2 Genossen , vom
Bezirksvorstand war Gen . Redakteur Zimmermann , Mann¬
heim erschienen , weiter nahm Reichstagsabg. S ch ö p f l i n an
der Konferenz teil, sonne die Landtagsabg . Marum , Kurz
und Weber . Nicht vertreten waren 25 Orte vom 6. Land»
tagSwahikreise und 23 Orte vom 4 . Landtagswahlkreise. Die
Tagesordnung war eine sehr umfangreiche. Im Mittelpunkt
standen die bevorstehenden Landtagsnmhlen, lvorüber Gen .
Parteisekretär TrinlS das einleitende Referat hielt. Ter Redner
behandelte in seinen Ausführungen all die Fragen , die im be¬
vorstehenden Wahlkampfe im Vordergründe und Mittelpunkte
der Debatte stehen werden, die Stellung der bürgerlichen Par .
teien zu diesen Fragen und die Haltung der sozialdemokrati¬
schen Partei hierzu. Er schloß mit der Mahnung und der
Bitte, daß sich alle Genossen im Kampfe zur Arbeit zur Ver-
fügung stellen möchten, damit unsere Ideen in jedem Ort des
Bezirks, in jedes Haus und jede Familie getragen werden
können und der sozialdemokratischen Parle : der Erfolg beschieden
werde . — Die Aussprache über das Referat des Gen. Trinks
war eine sehr ausgiebige, eine große Anzahl Genossen spräche»
zu den angeschnittenen Fragen .

Im Anschluß an diesen Punkt der Tagesordnung wurde
ein von der Parteiorganisation D u r l a ch eingereichter Protest
über die Abstimmung in der letzten Wahlkreiskonferenz dadurch
erledigt, daß mit großer Mehrheit die Vornahm« einer noch,
maligen Abstimmung über die Reihenfolge der Namen auf der
Kandidatenliste beschossen wurde, welche Abstimmung sogleich
vorgennommen wurde. Der Protest war insofern von Erfolg
begleitet, als die nunmehrige endgiltige Abstimmung die Rei-
henfolge der Namen der Liste in verschiedenen Punkten wesent¬
lich verschob.

Den zweiten Teil der Konferenz füllte der von Gen. Par »
teisekretär Trinks gegebene Geschäftsbericht drS KretSvor .
staube » aus und die Neuwahl der Kreis- bezw. Bezirksleituu«.
Gen . Tr in ks gab in seinem Bericht ein klares Bild von der
Arbeit, die der Kreisvorstand und der Sekretär im abgelaufene«
GeschäftSzahr geleistet hat. Es fanden 2 Wahlkreiskonferenzen
statt, eine Frauenkonferenz, eine große Anzahl Unterbezirkskon¬
ferenzen, 18 Gemeindevertreterkonferenzen, gegen 200 öffentlich«
Versammlungen, 15 Frauenversammlungen , 1 Jugendleiterkur »
und eine Jugendkonferenz. Fruchtbare Arbeit wurde auf dem
Gebiete der Bildung geleistet , es fanden 231 BildungS »
Vorträge statt, wozu noch die vielbesuchten und beliebte»
LSube -Vorträge kamen, deren 35 für Erwachsene und 30 für
Kinder stattfanden. In der Agitation für die Presse muh mehr
getan werden, denn der Abonnetenstand der Parteizeitung «»
steht nicht im Verhältnis zur Zahl der Arbeiter und auch nicht
zur Zahl der Organisierten . Tie Mitgliederzunahme beträgt
etwa 4M, 'das nicht befriedigende Ergebnis ist bedingt durch dr«
wirtschaftliche Lage. Zum Schluffe machte Gen. Trinks noch
Ausführungen bezüglich des geschäftlichen Verkehrs der Mit.
gliedschaften und Parteifunktionäre mit dem Partcisekretarrate.
In der Aussprache unterstrich Gen. Schöpflin besonders ein-
dringlich die Ausführungen des Gen. Trinks bezüglich d«r
Presse. — Zur Wahl de» KreiSvorstandes lag ein Antrag Dur .
lach vor , der verlangt, daß der Kreisvorstand sich nicht ledig,
lich nur aus Genossen der Mitgliedschaft Karlsruhe zusammen«
setze» sondern daß auch die Vorstände der. Bezirke und Unter»
bezirke im Kreisvorstand vertreten sein sollen . Der Antrag
wurde angenommen. Der Kreisvorstand seht sich zusammen
au» 5 Mitgliedern der Karlsruher Parteiorganisation und 6
Mitgliedern auS den Bezirken, je einem auS dem Bezirk Ett-
lingen, Rastatt, Durlach, Pforzheim, Bruchsal , Breiten, wozu
dann noch der Parteisekretär und em Vertreter des „Vo!k>
freund" kommen , so dah nunmehr der Kreisvorstand aus 18 Mit¬
gliedern besteht. Die Mitglieder . werden in den betreffende»
Wahlvereinen oder Bezirken gewählt .

Der letzte Punkt betraf Stellungnahme zum deutschen Par -
teitag und Wähl der Delegierten hierzu. Wegen der vorge-
schrittenen Zeit wurde beschlossen von dem Referat , da» G«n.
Schöpflin halten sollte, abzusehen . Als Delegierter .

ivurd«
Gen. Trink » -Karlsruhe einstimmig gewählt . — Damit war
die Arbeit der Konferenz gegen 4 Uhr nnttagS beendet . Mit
einem Schlußwort schloß ver Leiter , Gen. Wehler , die Tagung.

„an . Uta Hautunrtinigkclttu und H*ut*u««chUg»n , wlt Blütchen,!
rtan «n

*°
Plck#l, Hautröt« uaw. durch tlgl Gebrauch dar achtelt

«M-nrhonnfcrO - üefirsdinwfoL-Äire . vfi

Bürgerliche tragikomödie
Von Peter Scher .

„Jmmerhiit " — sagte Sekretär Gerisch mit seinem dumpfen
Baß , „immerhin müssen wir mit dem Einrücken der Besatzung»,
truppen rechnen . In diesem Falle wäre die Frag « aufzuwer -
sen : Wie verhalten wir uns würdig, ohne herausfordernd zu
erscheinen ? Sie werden un» vielleicht zwingen, vom Trottoir
herunterzugehen und die Offiziere mit dem Hut in der Hand
zu grüßenI "

»Ich " , schrie Hauptkassenbuchhalter Stelzle temperament¬
voll — „ich für meinen Teil werde nie einen Franzoien zuerst
grüßen — nie ! "

In diesem Augenblick sahen alle erstaunt nach Linsemann,
dessen kleines SpthmauSgestcht vom Wiederschein einer Ein -
gebung erleuchtet und von Mitteilungsgier zum Zerspringen
gestrafft erschien. „Meine Herren, " brach Linsemann lo». „ Ich
sage weiter nichts alS : Die hutlose Model Da » ist doch einfach !
Machen wir die hutlose Mode mit ! Wer keinen Hut auf hat,
braucht keinen abzunehmen, hihi !"

Alle waren einen Augenblick starr , dann sagte Sekretär
Gerisch :

„ Alle Wetter , Linsemann ! "
«Ein Teufel , der Linsemann ! "
„So ein verdammter Diplomat ! "
„Prost, Linsemann — sollst leben ! "
Linsemann blähte sich begreiflicherweise zunächst ein bißchen

und genoß seinen Ruhm . Dann sagte er :
«Ueberlegen Sie e» sich, meine Herren ! Ich bin ent¬

schlossen, den Anfang zu machen ! Immer wird dem Bürger¬
tum — und zum Teil leider mit Recht ! — der Vorwurf ge-
macht» daß es sich nicht zum Entschluß aufraffen kann. ES ist
an der Zeit, daß einmal etwas getan wird, meine Herren !
Morgen früh simge ich an . Prost , meine Herren ! "

Es war leicht zu bemerken, daß Linsemann » entschlossenes
Wesen Eindruck machte . Indessen , wie eS immer geht , wenn sich
etwas zum Positiven verdichten will machten sich auch sogleich
Anzeichen leiser Kritik und aufzüngelnder Opposition geltend,
die binnen einer halben Stunde so weit gediehen war , daß der
Katasterkontrolleur, als ihr Sprachrohr , zu erwägen gab. in-
wieweit die allgemeine Durchführung der Hutlosigkeit den An¬
schein einer Demonstration , um nicht zu sagen eines verbisse¬
nen Widerstandes, erwecken und zu drakonischen Maßnahmen
gegen die Bürgerschaft führen könnte.

Die Anschauungen gingen wesentlich auseinander ; die De¬
batten wurden erregt , und es bildeten sich mehrere Gruppen,

die sich schließlich dahin einigten , daß jede für sich da» Problem
zunächst noch einmal reiflich erwägen solle, um die zweifellos
gute Anregung , entsprechend ausgebaut oder eingeschränkt , den
noch zu ernennenden Kommissionen zur endgültigen Beratung
zu überweisen.

Wie nicht ander » zu erwarten , geriet Linsemann bei alle¬
dem in einen Zustand tiefster Verbitterung , und er entfernte
sich, alS ein Einsamer , aber im Innersten entschlossen, vorzeitig
und grollend auS der Gesellschaft , die nun natürlich mit heu;.
mungSloser Kritik über ihn und seine Idee herftel.

*

Am anderen Morgen, alS Linsemann seinen Hut vom Haken
genommen hatte, sah er seine vor ihm stehende Frau so ab¬
wesend an , daß sie erschrak .

„Karl, " sagte sie, „Du verbirgst mir etwa» ! Sag e» mir !
Ich würde keine ruhige Stunde haben, wenn Du e» mir nicht
sagst. "

. Unsinn,' sagte Linsemann , ohne sie anzusehen — „was
soll ich denn - was hast Du nur schon wiederl "

„Karl ! " rief sie um einen Ton höher.
Da nahm er sie bei der Hand und sagte: „Anna ! Ich

habe mich entschlossen - “
>O ich unglückliche Frau ! "
„ So hör '

doch auf ! "
fagte er stark , „ ich wollte Dir sagen —

erschrick nicht, wenn Du mrr auS dem Fenster nachsiehst -
ich mache von heute an die hutlose Mode mit ! "'

Fort war er. ^
Frau Lensemann sah ihn dom Fenster au » di« Straße

hinuntergehen , den schönen butterfarbenen Strohhut wie em
Perbendikel an der Hand schwingend und scheinbar tief in Ge¬
danken. Hell spiegelte seine Glatze in der Sonne . ES war
etwas in seinem Wesen, dar sie tief erschreckte. Mein Gott,
dachte sie er seht ihn wahrhaftig nicht auf ! Wa» nur die Leute
denken sollenl Da glotzen sie schon bei Hauptkassenbuchhalter
Stelzles ! Mein Gott , was tu ' ich nur ! Oh, ich unglückliche
Frau ! Wozu kauft er sich den teueren Strohhut , wenn er ihn
in der Hand trägt und womöglich den Sonnenstich kriegt ! Ich
verstehe die Welt nich mehr !

^
Linsemann erlitt auf dem Wege zum Büro rin Martyrium ,

denn noch nie seit zwanzig Jahren war er auf diesem Wege
mit dem Hut in der Hand betroffen worden, und e» hätte der
Kenntnis seiner politischen Ideen nicht bedurft, um sein Be¬
nehmen befremdlich erscheinen zu lassen .

ES hieße aber das Wesen des Martyriums von Grund aus
verkennen, wollte man annehmen, daß Linsemann durch dar

verständnislose, ja hämische Gcbahren der anderen zu be¬
stimmen gewesen wäre, seinen Plan n'cht durchzuführen —
ganz im Gegenteil .

AlS ihn mittags Frau Linsemann mit Tranen und ge»
rungenen Händen beschwor, ihr fernerhin nicht die Schande an¬
zutun , ohne Hut auf die Straße zu gehen , entbrannte er i«
männlichem Zorn , und es kam zu einer peinlichen Szene.

„Hauptkassenbuchhalter Stelzle sagte auch , daß eS lächerlich
ist ! " schrie sie erbittert . Darauf er in steigender Erregung :
„Aha — daher weht also der Wind ! Mit meinen Feinden ver¬
bündest Du Dich gegen mich ! So ist eS recht ! Oh, diese Feig¬
linge ! Komm' ihnen mit einer neuen Idee , und Du bist ihrem
Neid und ihrer Bosheit ausgeliefert . Niemals — niemals
sollen sie mich wankend sehen I "

In der Folge bot Linsemann mit dem ständig erhöhte «
Bewußtsein , einer Idee zu dienen, Tag für Tag offenkundiger
seine Glatze den sengenden Strahlen preis. Wie es nicht ander»
sein konnte, schloß sich auch bald da, bald dort «in jüngerer
Kollege seinem Vorgehen an, und rascher , als Linsemann ge»
dacht hätte, fand sich die kleine Schar zusammen, deren e» be¬
darf , um einen Verein zu gründen . Sein Präsident hieß
Linsemann .

» ■ 1 '

Die ehemaligen Freunde Laten sich mittlerweile ganz von
Linsemann zurückgezogen — teils wegen der immerhin nicht aus¬
geschlossenen Gefährlichkeit seiner Bestrebungen, teil» auch, weil
ihre freie Zeit durch ständige Beratungen in den seinerzeit ein¬
gesetzten Kommissionen völlig in Anspruch genommen war.

AlS nun eine» Tage» die Entscheidung fiel, daß die De-,
satzung doch nicht kommen würde, hatte Linsemann me Genug¬
tuung , alle seine ehemaligen Freunde , deren Beratungen natür¬
lich ohne positive » Ergebnis geblieben waren , in Beschämung
verstuinmt zu sehen . Denn nunmehr wurde ihr kompromißle¬
risches Wesen von der Allgemeinheit erkannt und niedriger
hängt , wogegen ihm, als einen mutigen Vorkämpfer der Tat,
das Vertrauen de» Bürgertums votiert und seiner Standhaftig¬
keit öffentlich Anerkennung gezollt wurde. Es war aber auch
hohe Zeit , denn Linsemanns butterfarüener Strohhut war von
dem vielen in der Hand getragen werden schon so brüchig ge¬
worden. daß er sich wiederholt mit bitteren Zweifeln die Frage
vorgelegt hatte, ob er eS sich noch länger leisten dürfte, die hut¬
lose Mode durchzuführen. Nichtsdestoweniger hatte er Anna»
Zumutung : „Wenn schon — dann lass ' ihn doch wenigstens
daheim !" stets mit der Bemerkung zunickaetviesen : „Anna'
Wenn ich auch ein Charakter bin, so weiß ich doch, waS 0
gehört!
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Das neue Parteiprogramm
Soeben ist vom Parteivorstand der Entwurf zu einem

^euen Parteiprogramm ausgegeben worden. Wir geben
nachstehend den Entwurf in vollem Wortlaut .

Zum Programmentwurfe wird in etwa 8—10 Tagen
ein Kommentar in der Stärke von rund 100 Seiten
^ scheinen , der zu allen Teilen des Programms Stellung
nehmen wird . Nach einer Einleitung werden die wirtschaft¬
lichen und politischen Verhältnisse Deutschlands zur Zeit
-er Schaffung des Erfurter Programms wie in der Gegen-
Dort dargestellt. Hieran werden sich anschließen ^ Ka¬
pitel , in denen zu allen Teilen des Parteiprograinms
Stellung genommen werden wird . An dem Buche arbei¬
ten mit die Genossinnen I u ch a c z und P f ü l f und die
Denossen Adolf Braun , Cunow , Paul Hirsch ,
steil , Hermann M ü I l e r - Franken, Herm. Müll er -
Berlin , Max Quarck , Robert Schmidt .

DaS Brich soll allen Genossen eine unentbehrliche Hilfe
bei der Agitation sein. Eine Fülle von Material von
dauerndem und großen Wert wird in dem Buche vereinigt ,

Die Verlagsbuchhandlung „Vorwärts "

wird im Interesse der weitesten Verbreitung des Buches
den Preis auf etwa 5—6 Jl festsetzen. Alle Parteibuch¬
handlungen nehmen schon jetzt Bestellungen auf dieses
Buch an, das denen , die sich vormerken, sofort nach Er¬
scheinen zugehen soll. Der Titel des Buches soll lauten :

Das S .P .D . Programm
Ein Koinmentar des Programmentwurfes

unter Mitwirkling zahlreicher Genossen und Genossinnen,
herausgegeben von Adolf Braun .

Ter Parteivorstand erwartet , daß die Parteigenossen an
möglichst vielen Ortest Versammlungen abhalten mit
der Tagesordnung :

Das neue Programm der sozialdemokratischen Partei
Deutschlands

Tie sozialdemokratische Partei Deutschlands ist die Partei
des arbeitenden Volkes , sie erstrebt die Ueberwindung des kapi¬
talistischen Wirtschaftssystems durch eine die Wohlfahrt aller
Gesellschaftsmitglieder sichernde sozialistische Gemeinwirtschaft
und damit zugleich die allgemeine höchste Steigerung der geisti¬
gen und sittlichen Kultur des Volkes .

Die kapitalistische Gesellschaft hat sich zur Lösung dieser
wirtschafts - und kulturpolitischen Aufgabe als unfähig erwiese » .
Anstatt den Kopf - und Handarbeitern die Befriedigung ihrer
materiellen und geistige « Lebensansprüche zu sichern, hat sie die
wirtschaftliche Ungleichheit gesteigert. Einer kleine » Minderheit
im Ueberfluß lebender Kapitalisten stehen große, mit Rot und
Elend kämpfende proletarische Schichten gegenüber.

Der Weltkrieg und das Versailler Diktat haben diese Ent¬
wicklung verschärft. Schroffer denn je stehen sich Kapital und
Arbeit gegenüber. Die in dem Wesen der kapitalistschen Wirt¬
schaft begründeten Tendenzen der fortschreitenden Konzentration
der Unternehmungen , der Monopolisierung wichtiger Industrie¬
zweige durch kapitalistische Gruppen sind noch verschärft worden.
In Industrie und Bankwesen, in Handel und Verkehr hat eine
neue Epoche der Angliederunge» und Verschmelzungen , der Kar¬
tellierungen und Vertrustungen eingesetzt . Hieraus sind er¬
wachsen: weitere monopolistische Wirtschaftsgebilde und Kapital¬
verbände und gleichzeitig zunehmende Trennung der Produk¬
tionsleitung und der arbeitenden Masten vom Eigentum an den
Produktionsmitteln und mit Vernichtung bisher selbständiger
Existenzen .

Enorme volkswirtschaftliche Werte wurden durch den Krieg
und seine Nachwirkungen zerstört. Zugleich wuchs eine neue
Bourgeoisie ans Kriegslieferanten , Lebensmittelspeknlanten und
Geldwucherern empor. Diesem Ausstieg sozial wertloser, ja
gesellschaftsschädigender Elemente steht gegenüber die Hinunter¬
drückung zahlreicher geistiger Arbeiter , weiter Schichten der Be¬
amten, Gelehrten und Künstler , der Ingenieure und Kaufleute,
der Kleinrentner und anderer früher selbständiger wirtschaft¬
licher Existenzen in proletarische Lebensbediugnngen.

In der kapitalistischen Welt, vor allem in den Siegerstaa¬
te«, drängt diese Entwicklung des Wirtschaftslebens, indem sie
den Einfluß des großen Finanzkapitals auf die Politik ver Re¬
gierungen steigert, zu imperialistischer Ausdehnung, zur Erobe¬
rung neuer Anlagen - und Absatzmärkte , sie verstärkt die Gefahr
«euer internationaler Konflikte und beschwört welterschütternde
Kriege herauf .

Diese unerträglichen Zustände können nur dadurch über¬
wunden werden, daß die großen konzentrierten Wirtschaftsbe-
tricbe, — soweit sie bereits zu Privatmonopolen geworden sind
»der eine das Wirtschaftsleben der Rattonen beherrschende
Machtstellung erlangt haben, — in die sozialistische Gemein-
wirtschast durch Vergesellschaftung der kapitalistischen Produk¬
tionsmittel überführt und zugleich alle im Volk vorhandenen
Kräfte in planmäßigem Aus - und Aufbau der Produktion zur
höchsten technischen Vollkommenheit und lebendiger Arbeitsfreu ,
digkeit erzogen werden. Hierzu ist unerläßlich die entschie -
de«ste Förderung des GenoffenschaftSwesenS sowie der wirt¬
schaftlichen und politischen Widerstandsorganisationen der Klasse
des arbeitenden Volkes , ferner die Festigung der deutschen Re.
pablik , die Demokratisierung aller staatlichen Einrichtungen,
eutschloffeuer Kampf gegen jeden Versuch zur Wiederaufrich-
t»«g deS alten Obrigkeitsstaates oder einer neue» Minderheits .
Herrschaft.

Wie im Interesse deS deutschen Volkes , so ist im Interesse
aller Kulturvölker eine Revision deS Gewaltfriedens von Ver¬
sailles im Sinne wirtschaftlicher Erleichterung und nationaler
Selbstbestimmung geboten . Die Lrbensrechte unseres Volles
wie die aller anderen Völker sind zu schützen durch eine inter »
aationale Rechtsordnung, die getragen ist von einem alle Böl -
lrr als gleichberechtigte Mitglieder «mspannenden wirklichen
Völlerbund.

Die daranf in den einzelnen Länder« gerichtete Arbeit ist
aber ««vollständig, wen« ihr nicht znr Seite geht dir interuatio -
>«le Aktion der werttättgen Bevölkerung aller Länder, die aus
d« Erkenntnis der Gemeinsamkeit ihrer Jntereffe » erwächst .
DaS gilt vor allem für die politisch und wirtschaftlich organi¬
sierte« Arbeiter , wie es grundsätzlich in de« Beschlüssen der im
Vngust ISA) zu Genf reorganisierten Jnternattonale zum Aus¬
druck gebracht ist.

Bo« diesen grundsätzlichen Anschauungen ausgehend, for-
hert die sozialdemokrattschrPartei Deutschlands als Vertreterin
fcS werktätige» Volkes :

Wirtschaftspolitische ernngen
1. Die Sozialdemokratie geht von dem leitenden Grundsatz

düs, daß das Jntereffe der Allgemeinheit dem des einzelnen
■fcet dem einzelner Erwerbsgruppen voranzustellen ist.

2. Die sozialistische Gemeinwirtschaft erstrebt die Zusam.
weufaffung der Betriebe und die Ausschaltung des kapitalistt-
**en Privatbesitzes .

Insbesondere sind die Bodenschätze und die Raturkräste der
privaten Ausbeutung zu entziehen, um sie im Dienst der Allge¬
meinheit nutzbar zu machen .

Bei allen Maßnahmen der Gemeinwirtschaft soll die mög¬
lichst hohe Ergiebigkeit in der Produktion und die soziale Beffer-
stellung der Arbeiter und Angestellten gewährleistet werden.

3. Staatliche Kontrolle der kapitalistischen Jntereffenge -
meinschaften (Kartelle , Syndikate, Trusts ).

4. Ausbau der Betriebe des Staates und der sonstigen öf¬
fentlichen Körperschaften unter demokratischer Verwaltung.

5. Förderung der Verbrauchergenossenschaften, die nicht
' die

Erzielung von Profit , sondern die uneigennützige Wahrung der
wirtschaftlichen Interessen ihrer Mitglieder zur Aufgabe haben.

6. Bewegungsfreiheit für die geschäftliche Leitung der ge¬
meinwirtschaftlichen Betriebe unter Fernhaltung bureaukrati -
scher Erschwerung.

Regelung der Arbeitsbedingungen in gemeinwirtschaftlichen
Bettieben durch Körperschaften, in denen zusamincngefaßt die
Vertreter der Arbeiter und Angestellten in gleicher Weise be¬
teiligt werden wie die Verwaltung der Betriebe.

Berufungsmöglicheit gegen die Entscheidung dieser Körper¬
schaften an eine Zentralinstanz .

Preisregelung unter Kontrolle des Staates bezw . anderer
öffentlicher Körperschaften durch Vertretungen der Berufsmit¬
glieder der weiterverarbeitenden Gewerbezweige und der Ver¬
braucher.

7. Entschädigung bei der Ueberführung des Privatbesitzes
in Gemeineigentum an den bisherigen Besitzer im Umfange
des tasächlichen Aufwandes der geistigen und körperlichen Arbeit.

Agrarfragen
Im Jntereffe der Förderung der landwirtschaftlichen Pro¬

duktion und der Beseittgung der privatkapitalistischen Grund -
und Bodenspekulation fordert die Sozialdemokratische Partei :

1 . Für den Kleinbesitz den genossenschaftlichen Betrieb zur
Ausnutzung landwirtschaftlicher Maschinen, Ankauf von Saat¬
gut, Düngemitteln und anderer landwirtschaftlicher Bedarfs¬
artikel.

Organisation des Verkaufs aller landwirtschaftlicher Er¬
zeugnisse durch die Genossenschaften; wo es im Allgemeininter-
effe liegt, Bildung von Zwangsgenoffenschaften.

2 . Enge Beziehungen der genossenschaftlichen Unterneh¬
mungen der Landwirtschaft zu den Konsumvereinen in den
Städten .

3. Bereitstellung staatlicher Mittel für die Anleitung und
Belehrung über die intensive Ausnutzung des landwirtschaft¬
lichen Betriebes .

4 . Allmähliche Ueberführung des Großgrundbesitzes in eine
genossenschaftliche Betriebsform .

5 . Förderung der Siedelung .
Urbarmachung von Oedländereien mit finanzieller Unter¬

stützung des Reichs , der Länder und der Gemeinden.
Enteignung und planmäßige Bewirtschaftung unwirtschaft¬

lich betriebener Landgüter durch Ueberleitung in genossenschaft¬
liche Betriebe.

6 . Keine Ueberführung des Grund und Boden , der sich be¬
reits im Besitz von . Reich, Ländern oder Gemeinden befindet, in
Privateigentum .

7 . Verleihung eines weitgehenden Enteignungs - und Vor¬
kaufsrechts gegenüber dem Grundbesitz zugunsten des Reichs ,
der Länder und Gemeinden.

8. Beleihung deS Grundbesitzes durch eine staatliche Grund -
rentcnbank . Ueüernahme der Sicherheit über eine bestimmte
Veleihungsgrenze durch Staat oder Gemeinden.

S. Seßhaftmachung der landwirtschaftlichen Arbeiter, Be¬
günstigung der Rückwanderung der Arbeiter von der Stadt auf '
das Land durch gute Wohnungsfürsorge , ein geregeltes, freies
Bertragsverhültnis , welches insbesondere die Sicherstellung des
eigenen Bedarfs aus der landwirtschaftlichen Produktion und
die Haltung eines eigenen Biehstandcs gewährleistet.

Finanzen
Die Bedingungen und Auswirkungen des Versailler Frie¬

densvertrages bestimmen in hohem Maße die finanzpolitischen
Verpflichtungen ^ es Deutschen Reiches und die Wege , die zur
Aufbringung der Mittel für die Reparation eingeschlagen wer¬
den müssen . Nur ein schmaler Weg bleibt frei für eine selb¬
ständige Finanzpolitik des Reiches und damit für programma¬
tische Forderungen der Partei .

Die Sozialdemokratische Partei muß auch in diesem eng
begrenzten Rahmen Sicherung und Weiterbildung der Einkom¬
mens - , Vermögens - und Erbschaftssteuern wie ihre Anpassung
an die Wertveränderungen und an die Leistungsfähigkeit des
werbenden Kapitals erstreben.

Schonung der Arbeitskraft und Belastung jedes verschwen¬
derischen Ueberverbrauchs, daneben progressive Gewinnbeteili¬
gung der öffentlichen Gewalten an den für die Sozialisierung
noch nicht reifen Erwerbsunternehmungen , insbesondere an der
kapitalistisch betriebenen Landwirtschaft sind als unerläßliche
Forderungen zu betrachten.

Verfassung und Verwaltung
1. Sicherung und Ausbau der demokratischen Republik.

Heranziehung aller Bolksangehörigen zur verantwortlichen
Mitarbeit am Gemeinwohl.

2. Ausbau der Deutschen Republik zum Einheitsstaat . Ein¬
heitliche Gesetzgebung und Verwaltung für die der Gesamtheit
gemeinsamen Interessen und Aufgaben. Selbstverwaltung der
Gemeinden und der zu höheren Selbstverwaltungskörpern ge¬
setzlich organisierten Gemeindeverbände (Kreise, Bezirke , Pro¬
vinzen) . Uebertragung der Ausführung der Staatsgesetze auf
die Organe der Selbstverwaltung unter Aufsicht des Staates .
Beschränkung der Staatsaufsicht gegenüber den Selbstverwal¬
tungskörpern auf die Beachtung der Gesetze und die Erfüllung
der übertragenen Aufgaben.

3. Vollständige verfassungsmäßige und tatsächliche Gleich¬
stellung aller mündigen Staatsbürger , ohne Unterschied des
Geschlechts , der Herkunft , der Religion.

4. Direkte Wahlen der Gemeinde-, Bezirks- , Provinzial -
und Volksvertretungen - als oberste Behörde» . Durchführung
deS parlamentarischen Regierungssystems . Ausbau des Rechts
der unmittelbaren Volksabstimmung.

5. Ablehnung jeder Diktatur einer Minderheit und der
Verdrängung der demokrattschen Volksvertretung durch berufs¬
ständische Organisation , Ausgestaltung des wirtschaftliajen
Rätesystems, durch das die Arbeiter und Angestellten die Mitbe¬
stimmung im Wirtschaftsleben erhalten .

Kommunalpolitik
I . Gemeindeverfassung und Gemeindeordnung

a) Schaffung einer einheitlichen Gemeindeordnung für
Stadt und Land sowie eines einzigen einheitlichen Gemeindever.
treterkörpers für Leitung und Beratung aller Gemeindeange-
legenheiten. Wahl dieser zugleich beschließenden wie leitenden
und ausführenden Gemeindevertretung nach Arttkel 17 der
Reichsverfaffung und Möglichkeit der jederzeitigen Erneuerung
durch kommunale Initiative , sowie» Möglichkeit der Aufhebung
und Abänderung ihrer Beschlüsse durch Volksabstimmung. Un -

terstellung aller Gemeindebeamten unter die Gemeindevertre.
tung . Wahl der Bürgermeister auf Zeit durch die Gemeinde¬
vertretung . Gewährung von Diäten an die Gemeindcvertreter.
Straflosigkeit für Aeußerungen in Ausübung ihres Amtes.

b) Bildung und Förderung großer und leistungsfähiger
Kommunaleinheiten und Bereinigung von leistungsunfähigen
Zwerggemeinden. Uebertragung aller Orts -, Kreis - und Pro .
vinzialgeschäfte zur selbständigen Besorgung an die entsprechen ,
den Verwaltungsbehörden , namentlich der Verwaltungs - und
Ordnungspolizei zur Verwaltung in eigener Zuständigkeit, Be¬
schränkung des staatlichen Aufsichtsrechts auf das Recht der Be¬
anstandung ungesetzlicher Berwaltungsakte der Gemeinde. Be¬
seitigung des Bestätigungsrechtes der Aufsichtsbehörden für
Organe , die von der Gemeinde gewählt oder von ihrer Bertre .
tung gestellt werden.

II . Gemeindefinanzen
Der Gemeindebedarf wird gedeckt durch die Zuweisung von

Anteilen an den Erträgen der Reichssteuern. Hierbei ist den
wirtschaftlichen und sozialen Verhältnissen der einzelnen Gr -
meinden Rechnung zu tragen . Besondere Zuschüsse für alle
Auftragsangelegenheiten , insbesondere für Schul- und Gesund¬
heitswesen. Wohlfahrtspflege nnd Wegebau. Recht zur Erhe-
bung von kommunalen Steuern jeder Art , soweit ihre Einfüh¬
rung nicht ausdrücklich durch Gesetz verboten ist.

III . Schulwesen
Selbstverwaltung der Schulangelegenheiten durch die Ge-

meinden im Rahmen der Gesetze .
IV . WirtschaftSbetrkebe

Schaffung gesetzlicher Bestimmungen, die den Gemeinden
in der Frage der Kommunalisierung freie Hand geben .

Sozialpolitik
1 . Zur Steigerung der Arbeitskraft und Arbeitsfreude einen

wirksamen Arbeiterschutz und Ausbau der Sozialversicherung
auf nationaler und internationaler Grundlage . Weitgehende
Vollmachten für das internationale Arbeitsamt znr Verwirk¬
lichung dieser Aufgaben.

2. Ein einheitliches Arbcitsrecht.
3. Sicherung des Koalitionsrechts .
Insbesondere fordern wir :
a ) Gesetzliche Festsetzung eines Normalarbeitstages von

8 Stunden ; Herabsetzung dieser Arbeitszeit in Betrie¬
ben mit erhöhten Gefahren für Leben und Gesundheit
der darin Beschäftigten.

b) Verbot der für Leben und Gesundheit der Beschäftigte »
gefahrvollen Arbeitsmethoden , sofern durch eine llmstel.
lung des Betriebes die Gefahr beseitigt werden kann .

c) Verbot der Nachtarbeit , sofern sie nicht durch technische
Gründe oder im Interesse der öfsentlichen Wohlfahrt
bedingt ist ; unbedingtes Verbot der Nachtarbeit für
Frauen und Jugendliche.

ä) Verbot der Beschäftigung von Frauen und Jugendlichen
in besonders gesundheitsschädlichen Betrieben, sowie an
Maschinen mit besonderer Unfallgefahr .

e) Verbot der Erwerbsarbeit schulpflichtiger Kinder.
k> Für jeden Beschäftigten eine ununterbrochene Ruhe-

pause von mindestens 36 Stunden in jeder Woche.
g) Barzahlung des Lohnes oder Gehalts . Bei einer Dienst,

oder Werkwohnung Unabhängigkeit des Mietvertrags
vom Arbeitsverhältnis .

h) Ueberwachung aller Betriebe und Unternehmungen
durch Gewerbe - und Handelsinspektionen.

4 . Errichtung van Reichs - und Bezirkswirtschafts- und loka¬
len Arbeiterräten , die den Arbciterschutz durchzuführe» habe »
und denen die Ermittlung über Arbeits - und Wohnverhältnisse,
wie überhaupt der sozialen Verhältnisse in Stadt und Land
obliegt.

5. Umgestaltung der Arbeitervrrsicherung unter Zusammen-
fassung aller Bersicherungsträger mit den Trägern der Kriegs¬
beschädigten - , Erwerbslosen - , Armen - und sonsttgen Fürsorge zu
einer allgemeinen Bolksfiirsorge.

Als vorläufige zu diesem Ziel führende Maßnahmen : Ver¬
einheitlichung der Arbeiter - und Angestelltenversicherung, Selbst¬
verwaltung der Bersicherungsträger , Ausdehnung der Bersichc.
rung auf alle Erwerbstätigen und Bedürftigen , Anpassung der
Leistungen der verschiedenen Bersicherungsträger aneinander ,
allgemeine Einführung der Familienversicherung als Regel-
leistung der Krankenkassen.

Ausdehnung des Bergiffs Betriebsunfall auf die Berufs¬
krankheiten und alle sonstigen beruflichen Schädigungen.

Ausbau des vorbeugenden Heilverfahrens und der Einrich¬
tungen znr Verhütung von Krankheiten und llnfällen .

Allgemeine Mutterschastsvcrsicherung nnd Säuglings - und
Kleinkinderfürsorge.

Arbeitslosenversicherung.
Schaffung von Zweckvcrbänden als Ausführungsorgane

sämtlicher sozialer Leistungen.
•

' ‘ -

Anerkennung und Ausbau der staatsbürgerlichen und Wirt ,
schaftlichen Rechte der Beamten . Regelung der Dienstverhält¬
nisse unter Mitwirkung der Beamtenräte . Anerkennung der
Beamtengewerkschaften als wirtschaftliche Interessenvertretung .
Revision des Disziplinarverfahrens . Freier Aufstieg der Br.
amten lediglich auf Grund ihrer Befähigung . , _ * ,

Gesundheitspflege
Uebernahme des gesamten Heil - und Gesundheitswesens in

den Gemeindebetrieb unter Beseitigung jeglicher privatkapitali -
stischen Wirtschaftsform . Ausdehnung des vereinheitllchten
Versicherungswesens auf alle Bolksangehörigen. Uebernahme
und Ausbau der Krankenanstalten , Ambulatorien , Polikliniken
und gesundheitlichen Fürsorgeeinrichtunge » sowie aller sousti-
gen , der öffentlichen Gesundheitspflege dienenden Einrichtungen
in Stadt und Land. Eingliederung der Aerzte, Hebamme« nnd
des übrigen Heil- und Krankcnpflegerpersonals in die Gesamt,
organisation des Heil- und Gesundheitswesens unter planmäßi .
ger Verteilung auf Stadt und Land bei sorgfälttgster Berücksich,
tigung der Arbeitsteilung und Arbeitsersparnis unter 3 «^ «^
nähme aller technischen Hilfsmittel . Sozialisierung der Apothe .
ke« und aller Stätten der Herstellung , des Handels nnd des,
Vertriebs von Heilmitteln und Sanitätswaren . Unentgeltliche,
würdige und gleichartige Totenbestattung in der Form der Be¬
erdigung oder Einäscherung nach erfolgter Totenschau. .

Wohnungswesen
1. Vergesellschaftung des Grund und Bodens.
2. Vergesellschaftung des Wohnungswesens . Ueberführung

der Mietwohnungen und der für den Wohnungsbau notwendigen
Grundstücke in die Verwaltung und den Besitz von öffentlich ,
rechtlichen Körperschaften. Wohnungsbau und Aufbringung der
hierzu erforderlichen Mittel durch diese Körperschaften.

3. Reichsgesetzliche Regelung des Wohnungs - und Sied,
lungswesens .

4. Bekämpfung der Wohnungsnot durch planmäßige Sied,
lungspolittk auf der Grundlage gartenstädtischer Austedlung.
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Förderung einer gesunden Verkehrspolitik und einer zweckmäßi¬gen Dezentralisation der Industrie .5. Bekämpfung des WohnungSelends durch Beseitigung un¬gesunder Wohnstätten. Rcichsgesetzliche Regelung der Obdachs¬pflicht . Hebung der WohnungSkultur durch WohnungSaufsichtund Wohnungspflege.

6. Errichtung eines Reichsstedlungsamtes, sowie von Lan¬des- und OrtSsiedlungsämter «. Betrauung dieser Aemter mitder Aufsicht über das gesamte Wohnungs - und Siedlungswesen .7. Sozialisierung des Baugewerbes und der Baustoffin¬dustrien.
NB . Der Vorschlag unter Zifer 1 wird zurückgezogen , falls«» vo « der Unterkommission für das Agrarprogramm vorge -schlagrn sein sollte.

Rechtspflege
Die Umwandlung der kapitalistischen in die sozialistischeGesellschaft bedingt eine neue Rechtsordnung : Uevcrwindungder herrschenden privatrechtlichen durch eine soziale Rechtsauf,faffung, Unterordnung des Vermögensrechts unter das Recht derPerson und das Recht der sozialen Gemeinschaft.Aus diesem Ziele ergibt sich als Aufgabe der Kampf gegenKlasienjustiz und kapitalistisches Recht .
Für die Organisationen der Rechtspflege fordern wir :die Mitwirkung gewühlter Volksrichter in allen Zweigen derJustiz , Erziehung zu allgemeiner Rechtskenntais. volkstümliche

Gesetzessprache , Zusammensetzung des Richterstander aus allen
Bolksklaffen , Zulassung der Frauen zu allen Justizämtern , Reu.»rdnung des juristischen Bildungsganges in sozialistischem Geiste ,schließlich Uebertragung der gesamten Justiz auf das Reich.Für das Strafverfahren fordern wir : volles Partei ,recht des Angeklagten, Beschränkung der Untersuchungshaft,Ausdehnung der notwendigen Verteidigung, Berufung in allenStrafsachen , erleichterte Wiederaufnahme , Entschädigung aller
unschuldig Angeklagten und Verurteilten , Festgenommenen undVerhafteten , erweiterte Zulässigkeit der Privatklage .Für den Zivilprozeß fordern wir : gleiche Rechtssicher¬heiten für große und kleine Streitwerte , unentgeltliches Güte¬verfahren für alle Streitigkeiten , Regelung der Rechtsvertre-tung ohne Bcschränukng auf Anwälte und unter bersonderer
Berücksichtigung der Arbeitersekretäre, Verstärkung des richter-üchen Eiufluffes im Verfahren , menschlichere und wirtschaft¬lichere Zwangsvollstreckung, beflere Sicherstellung des Klage-recht- der Armen.

Für bas Strafrecht fordern wir : Schutz , und Er -ziehungs-, nicht VcrgeltungSstrafrecht; für Jugendliche Er¬ziehung statt Strafe ; Abschaffung der Todesstrafe und der le¬benslängliche» Freiheitsstrafe ; Geldstrafe nach Steuereinhei¬ten ; bei Unvermögen Recht der Abarbeitung statt Freiheits¬strafe ; Ausgestaltung der bedingten Verurteilung ; Wiedergut¬machung neben oder statt der Strafe : Berücksichtigung desRechtSirrtums ; Strafmilderung oder Sirafausfchließnng bei
wirtschaftlicher Notlage ; Beseitigung der zwingenden Straf¬maße ; scharfe Umgrenzung aller Tatbestände ; erhöhter Schutzder Person , insbesondere auch ihrer Arbeitskraft und ihrer poli¬tischen und gewerkschaftlichen Rechte ; einheitlicher Ausbau des
Wucherstrafrechts; Beseitigung roher Disziplinarstrafen ; Hei¬lung oder Verwahrung gemeingefährlicher Trinker .Für da- Privatrecht fordern wir : ein besonderes Ar¬
beitsgesetzbuch ; ein besonderes Miet - und Wohngesetzbuch ; Neu¬ordnung des Rechts der Hausangestellten ; Einschränkung desfreien Vertrags nach sozialem Bedürfnis ; Neuregelung desBodenrechts im Sinne deS Obereigentums der Allgemeinheit ;Gleichstellung von Mann und Frau im Familienrecht ; erleich¬terte Ehescheidung ; Beseitigung der Minderberechtigung der
unehelichen Kinder ; verstärkte öffentliche Aufsicht über die elter¬
liche Erziehung ; Uebernahme der Fürsorgeerziehung auf Staatund Gemeinde ; Begrenzung des Erbrechts ; Erbrecht des Staa¬tes ; Beteiligung der Allgemeinheit am Ertrage deS Urheber¬rechts ; Schutz auch des abhängigen Erfinders ; Neuordnung des
Jrrenistchts .

Kulturpolitik
1. Alle Erziehung ist Aufgabe der Gemein¬

schaft , Familirnerziehung anvertraute Ge -
meinschaftSaufgabe .

Das Ziel der Erziehung ist der sozialistische Mensch , die
Persönlichkeit alS Glied der Gemeinschaft, der Gemeinschaft aufdem Boden der Arbeit.

Mittel aller Erziehung ist selbstgestaltendes Gemein-
schastS- und Arbeitsleben, die Schule eine Arbeits - und Lebens¬
gemeinschaft.

Reben dem einheitlichen Bau des Bildungswesens von der
Grundschule biS zur Hochschule dienen besondere Bildungsstättenfür erwachsene Bolksgenosien der Ausbildung zu führender Br.Veit i« Gemeinschaftsleben und zu schöpferischer Mitarbeit ander sozialistischen Zukunftskultur .

2. Die Jugeudhilfe ist zu einem selbständigen öffent¬
lichen Arbeitsgebiet mit eigenen beamteten Organen auszuge.statten.

Sie beginnt mit dem werdenden Kind und endet mit demEintritt der Volljährigkeit.
3. DieJugendbewegung , daS sich nach eigenem Ge.

setz gestattende Persönlichkeits- und Gemeinschaftsleben der
Jugend , ist als schöpferische Kraft der gesellschaftlichen Entwick¬
lung zu werten.

4. Religion ist Privatsache , Sache innerer Ileber-
zeugung, nicht Parteisache , nicht Staatssache .

Trennung vo» Staat und Kirche.
Weltlichkeit der Schule.
Anerkennung jeder überkommenen oder werdenden Ueber -

«engnng.
Bölkerbeziehttnge» und Internationale

1. Nationale Selbstbestimmung der Völker im Rahmen des
für alle gleichmäßig gettende« internationalen Rechts .2. Ein Bökerbund , der kein dir Böllerbundsatzungen aner¬
kennendes Volk ausschließt. I » seinen Rat sind Delegierte der
Parlamente nach der Stärke der Parteien zu entsenden.3. Ausbau des Völkerrechts. Schlichtung aller internatio¬nalen Streitigkeiten auf schiedsgerichtlichem Wege . Errichtung
eines internationalen SchiedShofes. Jnternationalisierung aller
Wasserstraßen, welche Meere und von verschiedenen Staaten«mschloffene Seen untereinander und mit dem Meere verbinden.4. Unterstellung aller Kolonien und Schutzgebiete unter die
Oberhoheit de» Völkerbünde» und Durchführung de» Grund ,
satze» der offene« Tür für diese Gebiete.

5. Demokratisierung und Vereinfachung der diplomatischenVertretungen der Staaten .
6. Entscheidungen der BokSvertretungen über den Abschlußaller Verträge mit fremden Staaten unter Ausschluß aller Ge .

Heims ertrüge.

_ _ Montag, den 18. Juli 1921_
7. Eine von den Grundsätzen des freien internationalen

Austausches geleitete Handels - und Berkehrspolitik.8. Internationale Abrüstung unter Garantie des Bölker -bunde« mft dem Ziele der Herabsetzung der Wehrmacht auf dasMaß , das die innere Sicherheit der Staaten erfordert . Kör¬
perliche Ausbildung der Jugend unter Ausschaltung aller mili-tärischen Zwecke.

9 . Internationaler Zusammenschluß der Arbeiterklaffe auf
demokratischer Grundlage als beste Bürgschaft des Friedens undder Verwirklichung eines internationalen Völkerrechts .

Tut« dem ermde
Forchheim b. Karlsruhe , 1 . Juli . Beim Korneinfahrenstürzte die Ehefrau des Fabrikarbeiters David Burkhardtvon dem hochbeladenen Wagen ab, wurde überfahren und sofortgetötet.

Pforzheim , 16. Juli . Für den Pforzheimer Ausflugsver .
kehr werden jetzt ebenfalls Sonntagsfahrkärten versuchsweiseeingeführt.

Schopfheim, 16. Juli . U n g I ü ck S f a l l. Einem Unglücks¬fall ist dir hier wohnhafte 84jährige Kräutersammlerin VeronaKalt zum Opfer gefallen . Die alleinstehende Greisin hatteihr Augenlicht fast ganz verloren . In der Nähe der Stadt
stürzte sie über einen 8 Meter hohen Felsen ab , sie fiel in die
Wiesen und erlag anderen Tages ihren Verletzungen.Staufen , 16 . Juli . Bei einem Gewitter wurde der vomFelde heimkehrende 21jährige Sohn des Landwirts Adolf B r o tzvon einem Blitzstrahl getroffen und sofort getötet.Allmenshofen b . Donaueschingen, 16. Juli . Aus Furchtvor Strafe wegen Beteiligung an einer Rauferei hat sich derLandwirt Gustav Münch erhängt.

Staufen , 16. Juli . Auf der Wanderung ist der 62jährigeSchuhmacher Franz Rapp , gebürtig aus Bühlertal einem Hitz-
schlag erlegen.

Vom Oberland . (Fremdenverkehr .) Der Fremden¬verkehr im Seegebiet hat in den letzten Tagen stark zugenommenund die Sommerfrischen sind sehr begehrt. Auch die kleinstenOrte haben Fremdenverkehr. Besonders sind eS norddeutscheFamilien und Rheinländer , die hierher kommen . Dabei ist esbekannte Tatsache, daß im Norden die Lebensmittelpreise viel¬
fach billiger sind, als im Bodenseegebiet.

fias der Stadt
• Karlsruhe. 18 . Juli .

Geschichtskalender
18 . Juli . 1721 fDer franz . Maler Antoine Watteau in

Rogent. — 1811 *Thackeray , engl. Romanschriftsteller, in Kal¬kutta. — 1870 Verkündung des Dogmas der päpstlichen Unfehl¬barkeit.

Karlsruher Partei, »achrichtcn
Bezirk Weststadt . Mittwoch , 36. Juli , abends Uhr

Bezirksversammlung im „Württemberger Hof" , Ecke
Uhland» und Goethestratze. Tagesordnung : Vortrag des Gen.Böhr in g er ; Bericht don der Bezirkskonferenz und Geschäft¬liches. In Anberacht der Wichtigkeit der Tagesordnung ist
vollzähliges Erscheinen erwünscht .

Protestversammlung der Miegeropfer
Bereits drei Jahre sind seit dem Kriegsschluß vergangenund noch immer ist die Fliegerbeschädigtenfrage noch nicht er¬

ledigt, trotzdem unter den Flicgeropfern und ihren Familienoft große Not herrscht . Wie hoch die Verluste sind , geht schondaraus hervor, daß allein 'n Karlsruhe 168 Tote, darunter
67 Kinder, sowie 324 Verwundete als Flieg -mopfer zu beklagen
sind . Nun ist ein Gesetzentwurf für Fliegerbeschädigte heraus¬
gekommen , der jedoch völlig ungenügend ist.Der Reichsbund der Kriegsbeschädigten und Hinterbliebe¬nen hatte deshalb auf Samstag abend eine Protestversammlungder Fliegerbeschädigten in den „Elefanten " einberufen, um
gegen den Entwurf zu protestieren. Die Versammlung war
gut besucht und würbe vom Vorsitzenden des Reichsbundes,Herrn Schilling , geleitet.

Das einleitende Referat hatte Herr Schriftsetzer B ö n s e l
übernommen , der in sachlichen, wirkungsvollen Ausführungendie Verschleppungstaktik der Reichsregierung in der Entschädi¬
gung der Fliegerbeschädigten, sowie seiner allerdings erfolglosen
Bemühungen zur Erreichung eines befriedigenden Ergebnissesdarlegte. Redner ging sodann auf den nunmehr vorliegenden
Gesetzentwurf, der sich an das Reichsversorgungsgeseh anlehnt ,ein , den er als völlig unzureichend bezeichnete . Dies treffe
nicht nur bei den Renten zu, sondern auch in seinem sonstigenInhalt . Besonders sei die Bedürfnisklausel zu kritisieren und
daß für die getöteten Kinder unter 14 Jahren überhaupt nichtsund für die verletzten Kinder nur Heilbehandlung gewährt wer¬
den soll. Wenn das Reich für Kriegsschiffe Geld habe , so müffe
auch für die Fliegerbeschädigten solches da sein , die ebenso be-
bendelt werden mühen wie die Kriegsbeschädigten und alle
Kriegsopfer. Die Ausführungen des Referenten fanden all¬
seitige Zustimmung .

Herr G e r st n e r legte den Standpunkt des ReichSbundeSin der Fliegerbeschädigtenfrage dar und versicherte , daß der¬
selbe mit allen Mitteln iür bic Fliegerbeschädigten eintreten
werde. Notwendig sei aber der Zusammenschluß aller Flie¬
gerbeschädigten .

Auch diese Ausführungen fanden sehr beifällige Aufnahme.Die Diskussion an die Vorträge war ein sehr erregte.Es kam so recht die Empörung über das Hinausschieben der
Entschädigungsregelung iowie über den Gesetzentwurf für
Fliegerbeschädigte zum Ausdruck .

Zum Schluffe gelangte nachstehende Resolution ein¬
stimmig zur Annahme :

Die heute, 16. Juli 1921, in Karlsruhe tagende Versamm¬
lung der Fliegerbeschädigten nimmt mit Entrüstung Kenntnis
von dem Gesetzentwurf de» Perfvnen -Schädengrsetzes , welches
seinem Inhalt nach in keiner Weise den berechtigten Wünschender Beschädigten und Hinterbliebenen entspricht . Wie eine
derarttge geringe Einschätzung von Menschenleben zustande
kommen konnte , ist jedem objektiv denkenden Menschen unver»
stündlich. Die Versammelten erheben flammenden Protest ge¬
gen diesen Entwurf und erwarten von der Reichsregierung,
daß an demselben ein« kräftige Korrekt «« vorgenommen werden
wird.

Von den Vertretern aller Parteien im Reichstag erwarten
wir, daß sie diesem Entwurf ihre Zustimmung versagen und
nur für nachfolgende Forderungen zugunsten der Betroffenen
eintreten :

_ Seite 4
1. Eine einmalige Entschädigung für jedes getötete Kind

die nicht zu nieder bemessen sein darf ;
2. Für die getöteten Erwachsenen, Familienväter ustu,eine laufende Rente in der Höhe, daß die Hinterblie.denen keine Not leinen muffen ;
3 . Entschädigung der Verkrüppelten und dauernd Geschä .

digten nach dem Grade ihrer Erwerbsunfähigkeit;
4 . Vergütung aller Reparaturen oder Erneuerung«« twti

künstlichen Gliedern.
5 . Bei allen diesen Maßnahmen, ist die Bedürftigkeit nichtin Betracht zu ziehen.

ch>
Me Anftagen sind von jetzt ab an die Geschäftsstelle de«

Reichsbundes der Kriegsbeschädigten, Beiertheimer Allee 19, zurichten . Daselbst werden auch Anmeldungen entgegengenommen.Sprechzeit: ö—6 Uhr abends.

RA . Auftreten der Ruhr . Da neuerdings in hiesigerStadt wieder Ruhrerkrankungen auftreten , wird die Bevölkerung
zur genauen Beachtung der von den staatlichen Behörden i»
einzelnen Fall getroffenen Anordnungen und der bekannten all¬
gemeinen Schutzmaßregeln ermahnt . Es empfiehlt sich Vor.
sicht bei dem Genuß von Obst und Salat , die vorher suber ge.
waschen werden sollen . Obst sollte zur Zeit besser nur in ge-
kochtem Zustand genossen werden. Auch soll unverzüglich ärzt.
siche Hilfe schon bei anscheinend leichten Darmstörungen in
Anspruch genommen werden. Kranke sind möglichst umgehend
ins städtische Krankenhaus einzuliefern , wo dies .nicht angeht ,
abzusondern. Alle Abgänge , vor allem der Stuhl , sowie Nacht¬
geschirre, Steckschüsse!« und dergl. sind gründlich zu deSinst.
zieren. Am einfachsten läßt sich dies aussühren mit Kalkmilch.
Diese wird bereitet, indem frisch gebrannter Kall unzerkleinert
in ein geräumiges Gefäß gelegt und mit Wasser in der halben
Menge deS Kalkes gleichmäßig besprengt wird ; er zerfällt
hierbei unter starker Erwärmung zu Kalkpulver. Diesem
Kalkpulver wird unter stetem Umrühren Waffer zugesetzt und
zwar 3 Liter Waffer zu 1 Liter Kalkpulver. Die Kalkmilch ist
vor dem Gebrauch umzuschütteln oder umzurühren . Kall dürft«
in den meisten hiesigen Baugeschäften erhältlich sein ; zur Abgwbes
gegen 7 rä, für den Kübel haben sich ausdrücklich bereit erÜärt
die Baufirmen : Ferd . Doldt, Rheinstraße 21, I . F. Nagel, So*
fienstraße 116, Josef Held , Südendstr . 24, Wilhelm Stüdes .
Rüppurrerstr . 13. j

'
0 Aus der Schachwelt . Zwecks Gründung einer Bezirk!»,

gruppe wurde gestern vom Arbeitcr - Schachklub unter
Mitwirkung der Vereine Aue und D u r l a ch ein Propaganda«
Simultanspiel veranstaltet, das einen glänzenden Verlauf
nahm. Der Schachfreund H. Weitzinger spielte gegen 17
Gegner, von denen er 16 besiegte, Schachfreund Loße konnte
die Partie zu seinen Gunsten entscheiden . Die Anteilnahme der
beiden Stäotevereine Aue und Durlach war eine sehr rege
es ist nur bedauerlich, daß diesem geistigen Sportzweig in to«*
teren Kreisen so wenig Interesse entgegengebracht >mrd. An»,
Meldungen werden jeweils an den Spielabenden Montags , Mittz
wochs und Freitags , 8 Uhr, im Restaurant zum „Gold. Adler' r
Karlfriedrichstr., entgegengenommen, woselbst Spieler und An-
sänger Gelegenheit zur Weiterbildung haben. Es ist daher
denjenigen, die dieses hochinteressante Spiel noch nicht kennen¬
ein Versuch sehr zu empfehlen . Den geistigen Arbeitern dient
es zur Förderung des geistigen Arbeitsvermögens, den Hand¬
arbeitern zur Zerstreuung.

* E'n weiteres Todesopfer des Maxaner Eisenbahnunglückes
Am Samstag erlag , der bei dem Einsenbahnunfall verunglücktt
Lokomotivführer Brandenburger seinen Verletzungen. So»
mit haben jetzt 3 Eisenbähnbeamte ihr Leben eingebützt .

— Paßvcrkehr zwischen Deutschland und Deutsch -Oesterreich.
Entsprechend den im Auswärtigen Ausschuß des Reichstage»
geäußerten Wünschen soll der Patzverkehr zwischen Deutschland
und Deutsch -Oesterreich aus das allergeringste notwendigste
Matz herabgesetzt werden. .Eine völlige Beseitigung deS Paßvev- ,
kchrs scheint noch nicht angängig .

0 Poswerkehr mit Oberschlesien . Nach Orten deS bisherigen
Ausstandsgebietes in Oberschlesien sind Postsendungen aller Att
wieder zugelaffen. Die Wergrenze für Briefe und Pakete wird
jedoch auf eintausend Mark beschränkt , weil die Verkehrssicherheit
noch nicht völlig wiederhergestellt ist.

□ Tagung der Milcht,ändlcr. Der Reichsverband Deutscher
Milchhändlervereine tagt in der Zeit vom 28. bi» 30. Juli ti|
Karlsruhe .

0 Herabsetzung der Petroleumpreise. Die deutsche Petro«
leum-Einfuhr -Gesellschaften haben die Pctrolcumpreise um 65
Pfennig pro Liter nerneut ermäßigt. Ter Preis stellt sich dem» !
nach jetzt auf 4 Jt das Liter.

Stadtgartenkonzert . Am Dienstag , den 19 . Juli , abend»
8 Uhr , findet im Stadtgarten ein Toppelkonzert des Sou *
Quartetts der Könler Oper und des Musikvereins HarmvNtt
statt. Die Eintrittspreise sind nicht erhöht . '

p. Selbstmordversuch . Am 16. Juli 1921, vormittags 8 llhr
gab ein in der Bachstraße wohnhafter 16 Jahre alter Schlosser»,
lehrling zloei Schüsse auf sich a b. Während ein Schuß fehlging ,
drang ihm der andere oberhalb dem rechten Auge in den Kopf.
Der junge Mann fand Aufnahme im städt. Krankenhaus. Da»
Motiv zur Tat ist noch unbekannt.

p. Unfall. Am 16. Juli , vormittags 8 Uhr , erlitt eia 1«
Jahre alter Schlosser in einer hiesigen Fabrik dadurch einen
Unfall, daß er beim Transport eines Maschinenrahmen» den
rechten Fuß unter ein Rad des Transportwagens brachte . Er
erlitt eine starke Quetschung des Fußes und wurde mittels
Krankenauto nach dem städt . Krankenhaus verbracht . | / i

Wetternachrichtendienst der Badische» Lande- » ;
Wetterwarte vom 18 . Juli 1921

Voraussichtliche Witterung bis Dienstag nacht : Vielfach
Gewitter, zunächst nur geringe Abkühlung . .äLc .-

Rlasseratamd des Rheins
Schusterinsel 1 .27 Meter , gest. 7 Zentimeter ; Kehl 2.6!,

gest. 2 ; Maxau 3.63 ; Mannheim 2 36, gef . 4.
Schriftleitung : Georg Schöpflin. Verantwortlich : für >r«

ttkel. Politisch« Uebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kabel ;
für Badische Politik . Au« dem Lande, Gemeindepolitik. Au» des
Partei . Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; für
Aus der Stadt . Gewerkschaftliche », Soziale Rundschau, Genas«
senschaftsbewegung, Jugend und Sport , Briefkasten Josef Eisettk
für den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtliche in KarlSruhtzi
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nur aus reinen edlen OnenHabakenZUBAN ZUBAN
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Jugend * Wandern * Spiel * Sport
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Ein Sonntag bei den Naturfreunden Itzuickung vergangen. Der Naturfreund schnürt sein Bündel.
Iw schönsten Wiesengrunde liegt ihrer Heimat Hau», näm- ^ mutz weiterziehn. Vor der nächsten
wie ieder Miiratatmanv »,-, ^ »neib Xe * ffif . rr« ^ ^llbirgung wendet er sich noch emmal um, mit einem Blicksich, wie jeder Murgtalwanderer weiß, unweit der Stelle , wo

sich der Schwarzenbach mit der Raumünzach verbindet, um dann
nach der Mündung in die Murg etwas weiter unterhalb mit
Dtrcinten Wasserkräften dem manchmal ziemlich kraftlosen Murg,
verk immer neues Leben einzuhauchen. Ter Lärm der Welt
»ringt kaum in dieses Tal , dessen Stille nur von murmelnden
Quellen hin und wieder freilich auch durch weiterhin hallende
Sprengschüffe der Stauwehrarbeiter unterbrochen wird. Wie es
sich in diesem Fall gehört, bleibt auch da» Dampfroß in respekt-
»oller Entfernung .

In diesem idyllischen Dal also liegt das Hau» der Karlsruher
Naturfreunde. Ganz besonders Samstags und Sonntags ent¬
rollt sich hier ein frohes Leben . Aus der Hauptstadt, aus Mann -
heim, Heidelberg, Bruchsal usw . kommen sie angerückt , die
Wanderer, einzeln und in Trupps , der Hans mit seiner Grete,die fröhliche Jugend , das reife Alter, Familienväter , Familien -
mütter. Wer zählt die Völker, kennt die Namen, di» gastlich
hier zusammenkamen. Nach und nach füllen sich die drei Stu¬
ben mit lustigem Volk. Leute, die sich nie gesehen, begrüßen
sich wie alte Bekannte» denn die Berge machen frei — frei
wenigstens von allerlei steifleinernem Getue. Man lacht und
plaudert und vergißt dabei nicht, auch den inneren Adam et-
was aufzufrischen.

So entwickelt sich dann namentlich in der Küche ein be¬
triebsames Gewimmel. Hier , wo eS vom frühen Morgen an
wallet und siedet und brodelt und zischt wie in Schillers
^Taucher " , schwingen selbstverständlich die Naturfreundinnen dar
Szepter. Hier sind sie so recht in ihrem eigentlichen Element.
Kommen Männer in die Küche, um irgendetwas zu brotzeln , so
verduften sie gern wieder, sobald eine gutmütige Küchenfee
ihnen die Sorge für den Kochhafen abnimmt . Ein Mann ist— unter unS gesagt — fast immer eine tragikomische Figur , wenn
er mehr aufgeregt als sachlich auf dem Herde MS zurechtmurtst.
Meist nähme e» auch ein Ende mit Schrecken, wenn nicht eine
weibliche Hand im letzten Augenblick mit einem wohlwollenden
Schucker nachhelfen würde. Darum lassen sich auch die Män¬
ner lieber vom besseren Geschlecht betreuen, denn mancherkommt sich mit dem Kochlöffel vor, wie auf dem Dach der Grei»,der sich nicht zu helfen weiß.

Unter sotanen Umständen fehlt e» natürlich nicht an Zwi¬
schenfällen, an freiwilligem und unfreiwilligem Humor, an Laune
und Heiterkeit, wie eS sich bei einer vom Zufall zusammenge-
führten Wandergesellschaft von selbst versteht. Aber niemals
wird Frohsinn, und Ausgelassenheit zur Rüpelei, dafür sorgt
schon des Hauses redlicher Hüter , der Hüttenwart . Selten ,
daß er das schwere Geschütz seiner Autorität auffahren muß.
Im Umgang mit Menschen weiß er alle Register zu ziehen .
Gleich einem Wirte wundermild ermahnt er in süßen Flöten¬
tönen ein Mägdelein, wenn es ein Butterbrotpapier in der Na¬
tur liegen läßt, hingegen mit des Baffes Grundgcwalt staucht
er den zusammen, der der Majestät der Berge im FastnachtS -
anzug zu nahen wagt.

Mittlerweile sind ein paar Stunden der Rast und Er»

Der Bürgermeistern,ord in Heidelberg
Neue Beweisstücke für die Schuld Sicserts

Heidelberg, 16. Juli . In der Untersuchung gegen den
Raubmörder Siefert haben sich neu» Momente ergeben,di« ihn als den Täter bei der Ermordung der beiden Bürger-
germeister von neuem schwer belasten . Da immer noch
wichtige Besitzstücke der beiden Bürgermeister fehlten,
hatte der Untersuchungsrichter in Ziegelhausen eine
eingehende Durchsuchung de- Hauses, in dem Siefert
gewohnt hatte, vornehmen lassen . Hierbei fand man
in einer alten Truhe , die unter dem Dach stand, zwischen
allem möglichen Gerümpel eine kleine schwarze Geldtasche des
Oberbürgermeisters Busse , die goldene Uhr des Bürgermeisters
Werner mit seinem Monogramm , die silberne Uhrlette Wer¬
ners , seine Brieftasche mit zehn Fünfzigmarkschrinen, außer¬
dem eine Zigarrentasche und den Zwicker Werners . Ferner
wurde festgestellt , daß der Siegelring des Bürgermeisters Wer¬
ner bereits von Siefert einigen Leuten gezeigt worden war.
Damit waren alle Besitzstücke der beiden Bürgermeister auf -
gesunden. Siefert wurde nun in einem Kraftwagen nach Zie¬
gelhausen transportiert und war über die Auffindung der ge.
nannten Gegenstände sichtlich unangenehm berührt . Ein Ge-
ständni» wollte er aber immer noch nicht abglegen. Er gab aber
schließlich zu, daß di« Gegenstände in seinem Besitz gewesen
seien ; mit der Tat habe er aber nicht» zu tun gehabt Dem
Untersuchungsrichter erzählt« Siefert eine unglauböafte Ge¬
schichte , wonach er in der Bahnhofwirtschaft in Heidelberg von
zwei unbekannten Männern angesprochen worden sei, die ihm
erklärt hätten , er könne ihnen einen großen Gefallen tun . Um
>hn zu gewinnen, habe er von den beiden Unbekannten 800 M
bekommen und den Auftrag erhalten , am Mittwoch abend in
Neckarelz in den von Würzburg kommenden Schnellzug einzu¬
steigen , wo er mit den beiden Unbekannten zusammentreffen
würde. Da » sei auch tatsächlich geschehen, er sei aber im Zuge
bald eingeschlafen. Al » er in Heidelberg erwacht sei, waren
die beiden Unbekannten verschwunden gewesen und in seinem
Rucksack hätten sich die Wertgegenstände der beiden Bürger¬
meister vorgefunden. Von dem Untersuchungsrichter wurde
Siefert sofort da» Unglaubhafte seiner Erzählung vorgehalten.
Die Untersuchung der Fingerabdrücke ist noch nicht abgeschlos¬
sen . — Die in Pforzheim verhafteten Zigeuner sind wieder
freigelassen worden, da sie mit der Mordtat nicht in Verbindung
stehen.

kleine Nachrichten
Kaiser- lauter «. In der Pfalz und in Nordbayern muhte

infolge der großen Hitze und der damit verbundenen Dürre der
Viehbestand zu Schleuderpreise« verkauft werden

Landau . Von der hessischen Grenze sowie dem Nahegebiet
wird ein Sturz der Viehpreise . Ter durch die Trockenheit ver¬
ursachte große Futtermangel zwingt die Landwirte , einen Teil
de» Biehe» abzustohen. Es wird damit gerechnet , daß in Kürze
da» Pfund Rindfleisch allgemein um 6 Jl verkauft wird.

Ludwig- Hafen . Die hiesige Stadtverwaltung hatte gestern
den Kartoffelversand nach dem Rechtsrheinischen verboten, wes¬
halb die Preise auf dem Mannheimer Markt sehr anzogen
Während in Ludwigshafen die Kartoffeln 1 .10 Jl kosteten, be¬
trug der Preis hier 1 .50 Jl .

München. Während einer der letzten Vorstellungen im hie¬
sigen Volkstheater legte eine Schauspielerin ihre Brillantarm¬
banduhr im Werte von 250 000 Kronen auf der Bühne ab. Als
der Akt zu Ende gespielt war , war auch die Uhr verschwunden.

umfängt er die Hütte, die sanften Höhenzüge , den Wiesengrundund im Weiterschreiten gehen ihm vielleicht die Worte der Jung ,
frau von Orleans durch den Sinn , mit denen sie Abschied nahmvon ihrer Heimat :

Lebt wohl, ihr Berge, ihr geliebten Triften ,
Ihr traulich stillen Täler lebet wohl ! . . .Lebt wohl ihr Grotten uno ihr kühlen Brunnen ,Dir Echo , holde Stimme diese» Tals ,Tie oft mir Antwort gab auf mein« Lieder .
Ich geh und — oft noch kehr rch wieder . H. A.

Met M Kreis-Am- Md SMlsest
de» Arbeiter-Turn - und Sportbunde» am
am 6., 7. und 8. August in Durlach

Das Fest mutz eine gewaltige Heer«
schau des io . Kreises werden

Der Sportberichterstatter
Uebcr das Thema „Arbeitersport und Arbeiterpresse " plau¬

dert Karl Höltemann - Magdeburg in der „ Arbeiter-Turn .
zeitung" . Wir entnehmen feinen ausführlichen Darlegungen
die treffenden Sätze für die Schwierigkeitin der exakten Be-
richterstattung:

„Wie wenige Arbeiiersportler eignen sich zum Sportbericht,
rrstattrr ! Es gehören dazu sehr viele Voraussetzungen , und
gewöhnlich sind die Geeigneten mit anderen Aemtern in ihrenVereinen überlastet. Hier müssen di « Berome helfen und jeden
frei machen, der von einer Redaktion angcfordert wird . Ter
Sportbrichterstatter muß freigemacht werden von Spielver¬
pflichtungen, seine Tonlage gehören der Redaktion, sie muhüber ihn verfügen, sie muß frei bestimmen können , welche
Veranstaltung er z» besuchen hat. Darum eignen sich ältere
Sportgenossen am besten zu Berichterstattern und die stehen
am seltensten zur Verfügung. Verfehlt ist c» , innerhalb deS
Verein» einfach « inen Pressewart zu wählen und den — meist

Reise * and Sporthaus
KCclimsMrcl KMEni ! ! «?*-
Waldstr . 45 Karlsruhe I. B. Telcf - 2165

Beste and billigste Bezugsquelle
für sämtliche Sport- Geräte

Fussball — Leichtathletik — Turnen — Hockey —
Schwimmen — Rudern — Wandern — Handball

Tenis — Wintersport sooe

ist es ein geduldiger Packesel, dem alles mögliche aufgebür«
det wird — mit der Berichterstattung zu beauftragen. Zum
Pressedienst gehört eine besondere Begabung, die nur von
einem journalistischen Fachmann zu erkennen ist und besonderer
Schulung bedarf.

Der Nachrichtendienst ( kurze Resultate ) muß rasch und zu¬
verlässig arbeiten. Sämtliche Resultate müssen noch am Abend
des Spieltages gesammelt der Redaktion übermittelt werden und
nicht erst, wie es gewöhnlich geschieht, im Laufe von einige»
Tagen. Es geht Wider jedes journalistische Gefühl, wenn am
Ende einer Woche über die Veranstaltungen vom vergangenen

onntag berichtet werden soll ."
Wir möchten nur wünschen , daß obige Darlegungen von

den Arbeiter-Sportlern beherzigt werden. Die Redaktion de»
„ V o l k s f r e u n d " hat durch die jeden Montag erscheinende
Beilage „Jugend , Wander , Spiel, Sport " Gelegenheit gegeben ,
daß die Resultate schon Montags — wie bei den bürgerlichen
Zeitungen — veröffentlicht werden können. Diese kurz aehal-
tenen Resultate müssen aber spätestens bi» Montag früh AH Uhr
in den Händen der^R e d a k t i o n sein . Es liegt also an de»
Sportlern , uns die Resultate zur festgesetzten Zeit zu übermit¬
teln . Aber leider hapert es hier gewaltig. Was aber die bür¬
gerlichen Sportler in der Berichterjattung vollbringen, müssen
die Arbeitersportler auch zu leisten bestrebt sein . Deshalb alle
Resultate am Montag in die Sportbeilage . Später einlau.
sende werden wir nur noch veröffentlichen, wenn die rechtzeitige
Einlieferung infolge weiter Entfernung nicht möglich war.

Fußballspiel-Resultate. Wettspiele anläßlich der Schied»-
richterausbildung: Langensteinbach ( 1 . u. 2. komb .) — Spielberg
( 1 . u. 2. komb. ) 8 : 0 ; Langensteinbach 8 . — Spielberg 8 . 8 : 8.'

Ein neuer Streiter . Der Fußballklub „Alemannia "
in Wilferdinge/i hat in seiner außerordentlichen Mitglie¬
derversammlung am Samstag mit überwältigender Mehrheit
den Uebertritt in den Arbeiter - Turn - und Sportbund beschlossen . '

Gründung einer ' llustrierten Arbeiter.Tpvrtzeitung. Mit !
einem Presse-Unternehmen großen Stil » beschäftgt sich di« .
Zentralkommission für Sport , und Körperpflege. E» soll ein •
Zentral -Wochenblatt in Format der Tageszeitungen erscheinen !
und reich illustriert werden, um vor allem in der Oefsentl-ch» !
keit für den Arbeitersport zu werben . Der Verkaufspreis foB .
40 Pfg . betragen, um eine möglichst große Verbreitung zu!
sicher « . In den Arbeitrr -Sportverbänden sind zur Zeit dre '»
viertel Million Arbeiter -Sportler organisiert , dazu kommen noch ,
etwa hunderttausend Kinder, ein Beweis, welche große Bedeut
tung der Arbeitersport in Deutschland erlangt hat . Die neue,
Zeitung wird über alle großen Veranstaltungen im ganzen
Reiche fortlaufend unterrichten . Die Redaktion bleibt einst»'
weilen in Leipzig , dem Sitz der Zentralkommission, für Druck
und Verlag ist Berlin auSersehen. Da der bürgerliche Spork
über eine große Anzahl von Sportzeitungen verfügt, so kann bte1
Gründung der neuen Zeitung nur mit Freuden begrüßt werden .
Angesicht» der großen Bedeutung des Sports für die Gesundheit
der arbeitenden Bevölkerung wird diesem Zentralblatt der Er¬
folg sicher sein .

Kreuznach. Ueber eisten Sturz der Biehpreife ist au» dem
ganzen Kreise zu berichtet. Hält der Preisrückgang an , dann
wird in Kürze beim Metzger da » Pfund Rindfleisch zu 6 Jl au
haben sein . Die Ursache der Preissenkung ist der große Futter¬
mangel infolge der andauernden Trockenheit .

Bunzlan (Schlesien). Ein großer Brand vernichtete am
Freitag im Lindener Gebiet unweit des Bunzlauer Stadtforstes
400 Morgen schlagbaren Walde». Gestern niorgen loderte der
Brand neuerding » auf, da» Feuer konnte noch nicht gelöschtwerden. _

Letzte Nachrichten
Herabsetzung der Flelschpreise ln

Stuttgart
Stuttgart , 17. Juli . Die Stuttgarter Fleischerinnung

hat die Fleischpreise von Montag ab neu festgesetzt. ES kostet
jetzt Rindfleisch 1. Qualität 11 Ji , 2. Qualität 9 Jl bi» 11 Jl .,
Kuhfleisch 5 bi» 8 Jl , Kalbfleisch 11 M, Hammelfleisch 10 bi «
11 M, Schafflrisch 8 M da» Pfund . Der Prei » für Schweine,
fleisch hat keine Aenderung erfahren .

So in Württemberg . In Baden dagegen werden die
Herren Metzger nach wie vor die bisherigen Wucherprrise
beibehalten und das Publikum wird sie bezahlen.

Die neuen Brot - und Mehrpreise
Berlin , 17. Juli . Gegenüber den Nachrichten au»

Berlin , daß der neue Brotpreis für markenfreie» Brot sich auf
12—15 Jl für den 4 Pfund - Laib erhöhe , erfahren wir, so be¬
richtet eine Berliner Korrespondenz, daß bis zur Stunde der
neue Mehrpreis noch nicht festgesetzt ist. Man rechnet damit,
daß der Doppelzentner Brotgetreide sich auf 600—700 Jl stellen
wird. Vorschriften über die Ausmahlung liegen noch nicht vor .
Man nimmt an , daß der Prei » für markenfreteb Brot 10 M
nicht übersteigen wird. Zurzeit weilen Vertreter großer ameri ,
kanifcher Firmen in Deutschland, um mit den ' eutschr« Bäckerei»
genoflenschaften über fortlaufende Lieferungen von Brot»
getreide und Mehl zu verhandeln . Ta8 Angebot der Ameri.
kaner soll sehr vorteilhaft fein.
Rücktrttl sab sichten des Reichskanzlers ?

LU . Paris , 18 . Juli . Nach der „Chicago Tribüne " hat
Reichskanzler Dr . Wirth vor einigen Tagen dem englischen Bot¬
schafter gegenüber erklärt , daß wenn die Lösung der ober -
schlesischen Frage nicht günstig für Deutschland ausfällt und die
Sanktionen im Rheinland beibehalten werden, er die Lage als
zu schwierig ansehe, um an der Spitze der deutschen Regie-
rung zu bleiben. ^

An der Wahrheit dieser Nachricht zweifeln wir ernstlich .
Herr Dr . Wirth wußte auch bei der Uebernahme des Am
tes, welche schwere Last er übernimmt , ebenso war ihm
auch bekannt, daß Deutschland in die Lage kommen kann ,
die ihm aufgezwungenen Verpflichtungen nicht erfüllen zu
können. Wegen der Schwierigkeit der Position wird Dr.
Wirth also nicht zurücktreten.

Der Hunaer in Rußland
Ei » Not« und Hilferuf Maxim Gorkis

WTB . Berlin , 17. Juli . Der ringelt hier anwesende
Dichter Gerhard Hauptmann erhielt einen telegraphischen Auf
ruf von Maxim Gorki , in dem er darauf l «weist, daß das
i^issische Volk durch Krieg und Revolution erschöpft sei und

daß infolge der Mißernte Millionen der Hungertod drohe . Er
bitte auf daL dringendste, dem russischen Volke mit Brot nnd
Medikamenten , n helfen, und er hoffe , daß Ne Kulturmächte
Amerika» nnd Europa - die tragische Lage de- « ölte - verstehen
werden.

80 Millionen zur Förderung des
Wohnungsbaues in Bayern

TU. München, 17. Juli . In der letzten Sitzung de » kayeri-
fchen Ministerrat - wurde beschlosien, eine Vorlage auf Be »
williaung von 20 Millionen Mark für die Kultivierung von
Mooren und Oedländerrien und eine weitere Krcditforterung
von 50 Millionen Mark zur Förderung der gemeinvlichen Woh«
«ungsbairtätigkeit einzubringen .

Das Urteil gegen Kommunistische
Attentäter auf die Eisenbahn

Halle, 16. Juli . Das kommunistische Eisenbahnattentat
auf die Eisenbahnstrecke Eisenach—Frankfur a. M. vom 31 .
März stand vor dem Schwurgericht in Gotha zur Verhandlung.
Angeklagt waren sechs Kommunisten, die sämtlich geständig
waren . Die Angeklagten behaupten , das Attentat hätte sim
nicht gegen den D -Zug Frankfurt —Berlin , der unmittelbar nach'
der Explosion die Strecke passierte, gerichtet sondern flegem
etwaige Truppentransporte , die zur Bekämpfung oe» mittel - ,
deutschen Aufruhr » bestimmt waren . Die Haupttäler ,
Matrose Witzel und der Schlosser Gock, erhielten je HA Jahr ^
Zuchthaus, die übrigen Angeklagten je drei Jahre vier Monat«
Zuchthau». Die Verteidigung führte Recht»anwalt Theodor
Liebknecht au » Berlin .
Der Raub der deutschen Lokomotiven

TU . Kattowitz , 18 . Juli . Die von der Eisenbahndirektion
unternommenen Schritte , die von den Insurgenten verschlepp¬
ten Lokomoiven und Güterwagen zurückzuerhalten» sind bisher
erfolglos geblieben. Wieviele Güterwagen von den Insur¬
genten verschleppt worden sind, steht noch nicht fest. Au » den
Lokomotivbeständcn fehlen 35 Lokomotiven während, 87 schwer
beschädigt sind und vorläufig nicht verwendet werden können .-

Deutsche Hilfe bei italienischer Kultur,
arbeit

TN . Rom, 17. Juli . Von deutscher Seite ist der Vorschlag
gemacht worden, die Pläne der italienische« Regierung zur
Elektrisierung der Staat - etsenbahnen, zum Au»bau der Häsen,
Trockenlegung der Sümpfe und rationeller Verwertung der
Braunkohlenvorkommen durch Zuhilfenahme entsprechenter
deutscher Maschinenliefcrungen in bi« Tat umzusetzen . Der
italienische Delegierte in der Reparationskommtssion ist angeb-
lich auf dem Wege nach Rom, um darüber Bortrag zu halten.

vereinsanzeiger
« « anagunglanzetgeu finden unter dieser Rubrik kein, »nfva»« «» ^

Karlsruhe . (Allgemeiner Deutscher Gewerkschaftsbund ,
Ortsausschuß Karlsruhe . ) Die Delegierten werden zu einer
Versammlung auf Donnerstag , LI . Juli , abend» 7 Uhr,
in den Sitzungssaal deS Oberversicherungsamts, Stefamen -
straße 74 . 2 . St . tingeladen . Tage«ordnuna : 1 . Vortrags
„Die politischen und wirtschaftlichen Verhältnisse in Sowiet -Ruß-
land bis 1021 "

. Voraetragen von einem deutschen Flüchtlings
2 . Rück- und Ausblick über die wirtschaftliche Lage der Arbeiter¬
schaft. 3. Kassenbericht vom 2. Quartal . 4. Mitteilungen . All¬
seitiges Erscheinen dringend geboten. 5220

Bruchsal. (Arbeiter -Turn - und Sportverein .) Dienstag ,
den 19. Juli , abend» 8 Uhr, findet im Lokal unsere halbjährige
Generalversammlung statt . Wegen der sehr wichtigen Tages¬
ordnung ist es Pflicht sämtlicher aktiven sowie passiven Mit¬
glieder zu erscheinen. 5231 . Der Turnrat . '
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Carl Schöpf
vom 11 . Juli
bis 21. Juli.

OroOer Invenfur - Ausverkauf
Der Ausverkauf umlaßt alle Abteilungen . Er bietet allen Kreisen der hiesigen nnd auswärtigenBevölkerung, denen eine große Ersparnis willkommen ist, besonders wertvolle Gelegenheit, ihreBedürfnisse in Bekleidung, Neueinrichtungen und Ergänzungen nicht allein für den Jetzigen,sondern auch für den späteren Bedarf recht vorteilhaft einzukaufen. Um den Zweck der Ver¬anstaltung — möglichst vollständige Räumung der alten Bestände — zu erziehlen, sind ohneRücksicht auf bezahlte Einkaufspreise und die neuerdings seitens der Fabrikanten angekündigtenwesentlichen Mehrforderungen

ganz gewaltige Preisherabsetzungen
vorgenommen worden.

Damen -Bekleidung
•Jackenkleider . .f 95 .— bis 1500 .—Talllenklclder , Wolleu Seide .# . 125 .— bis 1275 .—Waschkleider , Musselin - und

Dimdlstoffe . A. 58 .— bis 750.—Waschbinsen . , , , A . 19 .50 bis 275 .—Seidene Binsen . , . A 125 .— bis 450 .—Kostüm -Röcke . A 19 .50 bis 375 .—

Regen - and Staubpaletots
Seidene Hüntel . . . . . .
Uebergangsmäntel . . . .
Schwarze Tachmäntel . .
Strick - nnd Sportjacken .

. A. 105.— bis 850.

. A 295 - bis 750 .

. A. 145.— bis 850.

. A. 195.— bis 850.

. A 158 .— bis 575
Kinderkleider . A 35 _ bis 175 .

Mannfaktur -W aren Aussteuer -Waren
Hansklelderstolle . A 9 .50 bis 28 .—
Einfach , woll . Kleiderstoffe . . A 20 .50 bis 175 .—
Kostümstolle , 130 cm breit . . . A . 14 .50 bis 150 .—
Binsen Stolle . . - . A . 12 .50 bis 85 .—
Waschkleiderstolfe . A 8 .75 bis 17 .50
Mantelstoffe . . A . 20 .50 bis 89 .—
Hemdenperkal nnd Zetir . . . A 11 .50 bis 21 .50
Hemdenllanell . . . . A . 8 .50 bis 19 .50
Hemdennessel , gestreift . A 4 .90 bis 9 .75
Schürzenstolle , ca . 120 cm breit A . 19 .50 bis 20 .50

Weiße Hemdentuche Mtr . . . . A . 9 .80 bis 19 .50
„ Bettnchstolle Mtr . . . . A 21 .80 bis 28 .50
„ Bettnchhalbleinen Mtr. . A. 85.50 bis 55_
„ Bettdamaste 130 cm br . m A 89 .50 bis 48 .50Weiße u.färb . HandtnchstoHe Mtr. A. 7.50 bis 19.50Bedruckte Bettkattnne Mtr . . . A . 9 .50 bis 19 .50

Bettbarchent , Kissenbreite . Mtr . A . 19 .50 bis 29 .50Bettbarchent ,Deckbettbreite Mtr . A . 38 .50 bis 48 .—Weiße Damen » emden . Stück A . 21 .60 bis 95 —Weiße Herr .-Elnsatzhemden St , A 38 .50 bis 59 .—

Dienstag , den 19 . Juli 1921 , abends 8 IJhr

Doppel - Aonzert
Oper nnd Mnslkvereln Harmonie .

Eintritt ! 1.20 Mk . (Jahreskarten ), 2.20 Mk . (Sonstige ),Kinder je die Hälfte. Kartenvorverkaufi Verkehrs¬verein und Schalterkassen des Stadtgartens . 1652

i ttu ^ e^ Br^ ten Freilichtbühne der Welt, 200"
Meter breit , 100 Meter tief. Unter Leitung u.und Mitwirkung der berühmten bayrischen
Christus « und Judasdarsteller , Gebr . Adolf

« .GeorgFatznacht ,unter Zugrundelegung
des alten Oberammer ,

gauer Urtextes .
PassionsspielB |Spieltage vom 16. Juli

ab jeden Mittwoch,
Samstag und Sonn¬
tag , sowie an Feier¬
tagen bis Ende September . Anfang l ' /r Uhr,Ende 7 Uhr. 1500 Mitwirlende . Chöre,
Orchester, Orgel . 9000 Plätze. 5142

Prosp . kostenlosdurch B . Gotthart , Freiburg i.B . Kaiserstr. 132, Fernruf 879 .
Schulen und Vereine erhalten Preisermäßigung .

Freiburg

Brennholz
Buchen, Eichen, Forlen u
Tannen , ofensertig, prima ,
trocken, alte Fällung ,
ebenfalls primaAnseuer -
holz , liefert franko Haus
oder ab Lager zum

billigsten Tagespreis
N- Kempemann
Sägerei und Tpalterei
Gcrwigstr . 55 .

Tel . 5206 .

Bruchsaler Anzeigen .
Die Badische Landeskohlenstelle in Mannheim

Abtlg . Preisprüfung hat die Kleinhandelsver -
kaufspreise für Kohlen , Koks u. Briketts für
den Versorgungsbezirk Bruchsal -Stadt wie folgt
festgesetzt:

Preis für einen Zentner :_

Ca . 5000 Mtr . Herren - nnd Knaben - Anzngstoffe Meter 26 $ o 29so 39 .— 5 8 .—
Ca. 375 St . V2W0lIene B6ttd6Ck6Ilt schöne, neue JaquardnmsterSt M 7950 118 .- 138 .—
Durch vorstehende Preise allein werden die Vorteile die ich biete , nicht genügend vor Augen geführt.Jeder Interessent sollte sich — ohne Jede Verbindlichkeit — in meinem Geschäft von der außerordent¬lichen Billigkeit meiner Angebote selbst überzeugen. Frühzeitiger Einkauf, besonders in den Vormittags¬stunden , kann nicht genug empfohlen werden. 5229

' Bekanntmachung .
Während der Sommer - Ferien finden

2 Schreibkurse für Schüler statt .Wegen Einteilung erbitte jetzt schon An¬
meldungen. Fachschreibschuhe F . Buck ,Lessingstrasse 78. 5201

Durlacher Anzeige,, . PuMii gesucht .

Haeusser
r^et di . Wahrheit
V den 18 . und 19 . Juli

jeweils abends 8 Uhr im 5233
Gasthaus zum Löwenrachen

Kaiser-Passage . Eintritt 3 Mk.

Renk»«? Manscheltenhalter
„Elegant “, mehrf . gef. gesch , beseitigt alle beim
Tragen der Manschetten zutage getretenen Mißstände .Preis per Paar vern . Mk. 8.50, vergold . Mk . 10.50 ; mit
Monogramm Mk . 5.— mehr . Ber | . gegen Boreins . d.
Betrages auf mein Postscheckkonto Köln Nr . 456i , oder
Nach», zuzügl . Porto . Wiederverkäufer erhalt . Sonder «
Offerte. Heinrich Geißler, Köln -Mülheim,Schließt. 2. [z

• Walthorins Hienfonniim.;
(Destillat) 12FL 25 Mk., 30 Fl. 60 M!c.frtnlco. ln Apoth ., Drov.,■eist dir.v. Laborat . E.Walther, Halle a.S.-Trotha

lebte
extra
starke

Englische
/ Ar * / •

nur wenig gebraucht , in tadellosem Zustande ,zur Herstellung von kompl . Gummimäntel « vor¬
züglich geeignet, zu Mk . 59 p. Stück bieten an

hMekgeselWsi für LMM
schasts- n. IMftriederiikfÄiMkl

mit beschränkter Haftung 1651*
Köln-Braunsfeld , Stolberqerstr

an Uhren Gol
und Silbemaren

unter Garantie bei
Carl Zepsel, Ahmacher. Morgenstr. 12.

Kleinverbaufs - reise für Obst und Gemüsl
für die Zeit von , 19 . Juli bis 25 . Juli 1921 .

Erbsen mit Schoten . Psd . 100- 120 fl ,Gelberüben ohne Kraut . . . . Pfd . 70—90 PsgKarotten mit Kraut . Pfd . 70—90 Psg
Kopfsalat (Freiland ) . Stück20—60 PsgKohlrabi . Pfd . 60 Psg
Mangold . Psd . 40 Pfg
Radieschen . Bund 15—25 Pfg
Rettich . . . . Stück 20—40 Pfg
Einmachgurken . Stück 6— 10 Psg
Endiviensalat . Stück 50—80 Pfg
Salatgurken . Stück 180 Pfg
Buschbohnen . . Psd . 200 -240 Pfg
Stangenbohnen . Pfd . 220-260 Pfg
Rhabarber . Pfd . 70 PfgRote Rüben mit Kraut . . . . Pfd . 40—60 Pfg
Spinat . Pfd . 60—8 , Pfg" wiebeln . . . . Pfd . 80—100 Pfg

Sirsing . Pfd . 50 PfgWeißkraut . Pfd . 70 PsgKartoffeln (neue) . Pfd . 80— IM Pfg .
Pflaumen . Pfd. 120 Psg .

Vorstehende Preise wurden im Benehmen mit der
Preistzrüfungskommijsion Karlsruhe festgesetzt. Ihre
Ueberschreitung wird als übermäßige Preissteigerung
angesehen und verfolgt.

Durlach , den 16. Juli 1921. 1649
Städt . PreisprüiungSamt .

Zur gegenwärtigen heißen Jahreszeit
empfehlen wir :

Most , per Liter Mk. 2 .« «
Mostansatz, so lange Vorrat zum alten

Preise.
Rot - und Weißweine .

Eiudüustgläscr und Einkoch -1 zu herab .
Apparate > gesetzten

Leiter- und Kastenwagen j Preisen.

Wegen der Jahresabrechnung bitten wir
unsere Mitglieder ihre

Rülkvergülungsscheine und
Mitgliedsbücher

bis Montag den 18 . Juli in ihren
Verkaufsstell°n abzugeben.

Der Vorstand.

SuchezumBüroreinigenfür Samstag nachmittageine jüngere Frau . Zuerfragen Lanterberg .
straffe 3 , beim Haus -
meister. 5228

,Wanzi !
‘

gegen Wanzen i
Nichts anderes nehmen!

Prima , neue Jutesäcke,
1 , /r und 2 Zentner
fastend , mit blauen
Streifen , für Mehl und
Getreide , wie auch
verschiedene Sorten
gebrauchter Säcke
sind stets zu haben bei

H. Leiner,
Sack - Großhandlung ,

Schützenstraße 59
Telefon 3628 0131

Billigste Bezugsquelle
für Wieder - Verkäufer

Ruhr -Stückkohlen .
Fettschrotu .Maschinenk.
Fettnuß 1, 2 und 3 .
Eßnuß 1 und 2 . . . .
Eßnuß3 .
Schmiedekohlen 3 . .
Schmiebekohlen 4 . .
meliert .Schmiedekohlen
Anthrazitnußkohlen 1 .
Anthrazitnutzkohlen 2 .
Anthrazitnußkohle » 3 .
Anthraz .-Eisormbrikett" th

»Meine Frauwerüber 50 Jahre
n,. einer häßlichen

Kein
hatteSekunde

» 1
auf dem Leib»

Durch Zecker '» Ratest-
Mcdltlael -Selfe wurden

dl» Flechten in 3 Dachen
belettigt. Diese Seife ist
Taufende wert . CW ." Dazu
Zgckeoh .Creme lnl4tf(Uen5
und fetthaltig ). In allen
Apoth ' ken. Drogerien und
ParfLu ĉrlen erhältlich.

DrnL-Melien "^
liefert

Art

In Apotheken». Drogerien Buchdrucker« ! Geck & Cie

623?

Nastatter Anzeigen.
Die Mitglieder des Bürgerausschusses wer

den zu einer Sitzung auf

Mittwoch, den 2 \ Ivli 1921 ,
nachmittags 5 1/ . Uhr,

in den großen Nathaussaal eingeladen .
Tagesordnung :

1 . Verkündung der Rechnung der städtischen
Sparkasse für das Jahr 1920.

2. Verkündung der Rechnung der Stadt - und
deren Nebcnkassen für das Rechnungsjahr
1918.

3. Verbescheidung der Rechnung der Stadt
lasse und d,eren Nebenkassen für das Rech¬
nungsjahr 1916.

4. Genehmigung von Verpachtungen .
5. Ankauf von Grundstücken .
6 . Erwerb von Grundstücken .
7. Verkauf von Gelände an Herrn Fabrikant

ten Loeffler .
8. Verkauf von Bauplätzen .
9. Verkauf des Hauses Blumenstraße Nr .

10. Festsetzung des Waggcldes für
'
die städt .

Brückenwagen .
11 . Festsetzung der Gebühren des Totengräbers

für Ausgrabungen .
12. Festsetzung eines Witwengeldes für die

Schuldiener Anton Wunsch Witwe .
13 . Errichtung einer planmäßigen Handarbeits

lehrerinnenstelle an der Gewerbeschule .
14 . Herstellung von weiteren 60 Wohnungen

durch die Baugenossenschaft Gartenstadt
Rastatt unter finanzieller Beihilfe der
Stadtgemeinde .

18. Ortsstatut für die Handelsschule und Aen
derung des Ortsstatuts für die Gewerbe
schule.

16. Erhebung einer Nachtragsumlage .
17. Ergänzung des Steuerausschussrs .

Rastatt , den 14 . Juli 1921. 1647
DaS Bürgermeisteramt .

Renner . Zoller.

22.60
19.80
23
24 .40
23.70
23 —
22 .40
20 .10
24 .50
26 .60
24.60
26.50

23.60
20 .80
24.—
25.40
24 .70
24.
23.40
21 .10
25 .50
27 .60
25.50
27.50

24 60
21 .80
25 .
26 .40
25.70
25.—
24 .40
22.10
26.50
28 .60
26.60
28.50

25.10
22 .30
26.—
26 .90
26 .20
26 .50
24 .90
22 .60
27.—
29.—
27.—
29.—Anthraz . - Stcinkohlen -

brikett . 26,50 27.50 28 .50 29.—Grobkoks (Hüttenkoks) 26.40 26.40 27 .40 27 .90
Brechkoks 1 und 2 . . 37.90 28 90 29.90 30 .40

ff 3 . 26.50 27.50 28.50 29 .—
. 4 . 24.40 25.40 26 .40 26.90

Braunkohlenbriketts , Union . 14.70 15 .70 16.70 17.20
„ Mitteldeutsche 17 .10 18.10 19.10 19.60
» Sächsische . . 17 .10 18.10 19 .10 19.60
„ gem. Sorten . —.— 116.90 17 .90 18 .40

Vorstehende Preise gelten als Höchstpreis,
und dürfe « im Handel nicht überschritten wer .
den ; die Preise treten mit sofortiger Wirkung
in Kraft . 1617

Wir geben dieses hiermit zur öffentlichenKenntnis .
Bei Zufuhr nach der Reserbeallee , dem Re»

serveweg, am Stadlgarten , am Belvedere , nachder Unteröwisheimerftratze , der Tunnel -, Berg -,
Friedhof -, Hoch -, Kasernen u. Lbergrombacher -
stratze erhöhen sich die vorstehend veröffentlich¬
ten Preise um 20 Pf . pro Zentner . Be : Zu -
uhr nach der Schönbornstrahe ab Damianstor ,sowie nach der Rheinstratze . um 10 Pf .

Bruchsal , den 11 . Juli 1921 . j
1

OrtSkohlenftelle Bruchsal .
Ab Dienstag den 19 . Juli werden bei nach¬

stehend aufgeführten Koblenhandlungen auf die
Monatsmarken Juli Abschnitt 1, für Küchen«
und Zimmerbrand Brennmaterial abgegeben :

Bei I . Hemberg er
an die Kunden von Nr . 1 bis Nr . 200 mit j«
zwei Zentner Braunkohlenbrikett Union .

Bei I . Bechtold
an die Kunden von Nr . 1 bis Nr . 350 mit je
zwei Zentner Braunkohlenbrikett Union .

Bei E . Ebcrbardt
an die Kunden von Nr . 150 bis Nr . 500 mit
je zwei Zentner Braunkohlenbrikett Union .

Des Brennmaterial mutz bis zum 26. Juli
abgeholt sein, anderfalls dasselbe an weitere
Kunden abgegeben wird . Auf Wunsch wird daS
Brennmaterial durch die Kohlenhandlungen zu-
geführt . 1648

Wir machen ferner darauf aufmerksam ,
datz Ansprüche auf bestimmte Kohlenwrten nicht
gestellt werden können . Es stehen uns zur Zeit
nur Braunkohlenbrikett zur Verfügung und da
auch weiterhin Aussicht auf Besserung nicht be¬
steht, empfiehlt es sich den Hausbrand in detz
Hauptsache mit Braunkohlenbrikett zu decken.

OrtSkoblenstelle Bruchsal .

Oie Kneßsverlsnßerer toben !
DieDeutsdinaiionalen , ImbesondernHerr * 0 %
Helfferidi , spritzen MSglidi ihre Wut gegen \

Beide VeröffeniHchung**
Sdieidemanns sind tödllA*
Waffen gegen die wahren Ur¬
heber des Friedensvertrege *

und des Ultimatums

Jeder Sozial!!)
Unter bequemen Zahlungsbedingungen

su haben bei
Volksbncliliandliuia Karlsruhe . Mlerstr . 18.
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